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Oumyßf es tragen!
Hane Bahra

Was auch das Jahr dir briugen mag •— 
Du mußt es tragen! —
Ja zu sagen
Zu seines Wandels Peudelschlag 
An gutem Tag, an schlechtem Tag 
Hilft mehr als Klagen! —

Gelassen schau zurück ins Jahr,
Das still vergnügen.
Du brauchst nicht bangen! —  

'Verwirrten Sclticksals Lauf wird klar. 
Ein neues Jabr hat gut und wahr 
Für dich nun angefangen.
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Wem gehören die deutschen Ostgebiete ?
Von Dr. jur. Julius Doms

Wenn man diese Frage beantworten will, 
muß man zunächst feststellen, welches die 
deutschen' Ostgebiete sind. Ausgangspunkt 
hierfür sind die vier Deklarationen vom 5. 
Juni 1945, die in Karlshorst von General 
Eisenhower, Marschall Schukow, Feldmar- 
schall Montgomery und General de Lattre de 
Tassigny namens ihrer Regierungen unter­
zeichnet und veröffentlicht wurden. Es heißt 
in der Erklärung I u. a.: „Die Regierungen 
des Vereinigten Königsreiches, der Vereinig­
ten Staaten von Amerika, der Union der So­
zialistischen Sowjet-Republiken und die Pro­
visorische Regierung der Französischen Re­
publik übernehmen hiermit die oberste Re­
gierungsgewalt in Deutschland einschließlich 
aller Befugnisse der deutschen Regierung, 
des Oberkommandos der Wehrmacht und der 
Regierungen, Verwaltungen und Behörden 
der Länder, Städte und Gemeinden. Die 
Übernahme zu den vorstehend genannten 
Zwecken der besagten Regieruiigsgewalt und 
Befugnisse bewirkt nicht die Annektierung 
Deutschlands“ . 2) Im nächsten Abschnitt heißt 
es: „Die Regierungen werden später die 
Grenzen Deutschlands oder irgendeines Ge­
bietes, das gegenwärtig einen Teil deutschen 
Gebietes bildet, festlegen.“  Was unter 
Deutschland im Sinne dieser Erklärung ver­
standen wird, ergibt sich aus der Erklä­
rung III. Hier heißt es: „Deutschland wird 
innerhalb seiner Grenzen, wie sie am 31. De­
zember 1937 bestanden, für Besatzungs­
zwecke in vier Zonen aufgeteilt, von denen 
eine jede einer der vier Mächte wie folgt 
zugeteilt wird“ . 3) Da die Siegermächte aus­
drücklich auf die Annektion Deutschlands 
verzichtet haben, erübrigt sich die Unter­
suchung der Frage, ob sie völkerrechtlich zu 
einer Annektion berechtigt waren. Ebenso 
braucht nicht untersucht zu werden, ob sie 
völkerrechtlich gültig „die Grenzen Deutsdi- 
Iands festlegen“ dürfen. Sie haben jedenfalls 
die Ostgrenze Deutschlands einem Friedens­
vertrag überlassen.

Aus dieser Erklärung ergibt sidi
1. daß das Deutsche Reich in den Grenzen

von 1937 fortbesteht,
2. daß sich die Siegerinächte dem Besatzungs­

recht unterworfen haben.
Bei allen Erörterungen, was der Inhalt 

des Besatzungsrechtee ist, ist eins unbestrit­
ten, daß die Gewalt der Besatzungsmacht 
nicht unbeschränkt, nicht unbegrenzt ist, son­
dern daß ee ihr verboten ist, über das be­
setzte Gebiet mit der Absicht zu verfügen, 
damit einen endgültigen Zuetand zu 
schaffen. 1) Da die Siegermächte ausdrücklich 
auf Annektion Deutschlands verzichtet ha­
ben, konnten sie auch mit endgültiger Wir­
kung über einen Teil Deutschlands nicht ver­
fügen. Daher haben sie in dem Potsdamer 
Abkommen vom 2. VIII. 1945 tin Ziff. IX 
ihre Auffassung bekräftigt, „daß die end­
gültige Festlegung der Westgrenze Polene 
hie zu der Friedenskonferenz zurückgestellt 
werden soll.“ Ee heißt weiter in dieser Zif­
fer, daß der Nordteil von Oetpreußen mit 
der Stadt Königsberg unter Verwaltung der 
Sowjetunion und der übrige Teil des deut- 
eclien Gebietes ostwärts der Oder-Neiße- 
Linie unter die Verwaltung des Polnischen 
Staates kommen und in dieeer Hinsicht nicht 
als Teil der sowjetischen Besatzungszone in 
Deutschland betrachtet werden soll.4) Es 
kann also festgestellt werden, daß das, was 
unter den deutschen Ostgebieten oder Ost­
deutschland verstanden wird, das Gebiet des 
Deutschen Reiches nach dem Stand der Gren­
zen vom 31. XII. 1937 ostwärts der Oder- 
Neiße-Linie ist.

Zur Beantwortung der Frage, wem diese 
deutschen Ostgebiete gehören, muß zunächst 
untersucht werden, ob das Deutsche Reich in 
den Grenzen von 1937, dessen Teil sie ja 
nach den genannten Urkunden sind, noch be­
steht. Die Außenminister der drei West- 
raächte gaben anläßlich einer Konferenz in 
London am 13. Mai 1950 eine Erklärung ab, 
in welcher sie „erneut die Entschlossenheit 
ihrer Regierungen bekräftigten, zusammen

mit der deutschen Bundeeregierung und allen 
gleichgesinnten Mächten für die Vereinigung 
Deutschlands zu arbeiten.“ 5) Am 6. Juni 
1950 gab der eteilv. Ministerpräsident der 
sog. DDR gemeinsam mit der Regierung Po­
lens in Warschau eine Erklärung ah, daß die 
sog. Friedensgrenze an der Oder und Neiße 
endgültig sei. Der Alterspräsident des Deut­
schen Bundestages, Paul Lobe, erklärte dar­
aufhin am 13. Juni 1950 im Namen aller 
Fraktionen mit Ausnahme der Kommunisten 
im Bundestag: „In der von einer Delegation 
der sogenannten provisorischen Regierung 
der Deutschen Demokratischen Republik und 
der Regierung der Republik Polen Unter­
zeichneten Vereinbarung vom 6. Juni 1950 
wird die Völker- und staatsrechtlich unhalt­
bare Behauptung aufgestellt, daß zwischen 
der sowjetisch besetzten Zone Deutschlands 
und Polen eine sogenannte Friedensgrenze 
festgelegt worden ist. Gemäß dem Potsdamer 
Abkommen liet das deutsche Gebiet öetlich 
von Oder und Neiße als Teil der sowjetischen 
Besatzungszone Deutschlands der Republik 
Polen nur zur einstweiligen Verwaltung 
übergehen worden. Das Gebiet hleibt ein 
Teil Deutschlands.“ Lobe fügte hinzu, daß 
niemand das Recht habe, aus eigener Macht­
vollkommenheit Land und Leute preiszu- 
geben und eine Politik des Verzichts zu 
treiben. Ä) Am 18. September 1950 erklärten 
die Außenminister der drei Westmächte hei 
der Konferenz in New York: „Da die Ver-

Ddf ins Jabr
Ein neues Jahr springt in das Land,
Zwölf Pferde vorgespannt.
Grüß sie mit leichter, froher Hand,
Sind Monate genannt.
Ein neues Jahr lacht dich nun an,
Will fröhlich mit dir sein.
Fang es mit frohem Mute an 
Im hellen Sonnenschein.
Zwölf Pferde ziehn das junge Jahr.
Du sollst (ihr Reiter sein.
Reit4 fröhlidi mit der wilden Schar
Ins neue Jahr hinein! Hans Bahrs

einigung Deutschlands noch in der Schwebe 
ist, betrachten die drei Regierungen die Re­
gierung der Bundesrepublik Deutschland als 
die einzige deutsche Regierung, die frei und 
legitim konstituiert wurde und daher be­
rechtigt ist, für Deutschland als Vertreterin 
des deutschen Volkes in internationalen An­
gelegenheiten zu sprechen.“ 7) Hier sehen 
wir, wie sich die heutige völkerrechtliche 
Lage der Bundesrepublik abzuzeichnen be­
ginnt, nachdem die Sowjets unter Verletzung 
ihrer in Potsdam eingegangenen Verpflich­
tung, die Einheit Deutschlands herzustellen, 
ihre Besatzungszone immer schärfer von dem 
übrigen Deutschland abtrennten und versuch­
ten, sie zu einem international anerkannten 
Staat zu machen. Die Bundesrepublik ver­
tritt nach dieeer Erklärung den Westmächten 
gegenüber auch die deutschen Ostgebiete 
international.

Grotewohl hatte in einem Schreiben Bun­
deskanzler Adenauer Vorschläge für eine 
Wiedervereinigung gemacht. Adenauer nahm 
zu diesem Sdireiben am 15. I. 1951 wie folgt 
Stellung: „Wenn die Behörden der Sowjet­
zone in dem Schreiben vom 30. XI. 1950 nun­
mehr die Wiedervereinigung Deutschlands 
anzustreben erklären, so ist demgegenüber 
festzustellen, daß diejenigen, die auf das 
deutsche Gebiet östlich der Oder und Neiße 
im Warschauer Abkommen Verzicht gelei­
stet haben, nicht legitimiert erscheinen, von 
einer Wiedervereinigung Deutschlands zu 
sprechen.“ 8) Am 6. III. 1951 erhielt die Bun­
desrepublik eine beschränkte außenpolitische 
Handlungsfähigkeit.

Am 9. VH. 1951 gaben die drei West- 
mächte die Beendigung des Kriegszustandes 
rnit Deutschland bekannt. 9) Am 10. III. 1952 
schlug die Sowjetunion einen Friedensvertrag 
mit Deutschland vor. In dem Vorschlag hieß

es hetr. des Territoriums: ..Das Territorium 
Deutschlands ist durch die Grenzen bestimmt, 
die durch die Beschlüsse der Potsdamer Kon­
ferenz der Großmächte festgclcgt wurden.“ 10) 
In der Antwortnote der Westniächtc vom 25. 
III. 1952 heißt es in Ziff. 5 „So stellt die 
amerikanische Regierung fest, daß die sowje- 
tisdie Regierung erklärt, das deutsche Ho­
heitsgebiet werde durch die Grenzen be­
stimmt, die durch die Entscheidung der Pots­
damer Konferenz festgelegt wurden. Die 
amerikanische Regierung möchte daran er­
innern, daß in Wirklichkeit keine endgülti­
gen deutschen Grenzen in den Potsdamer 
Entscheidungen festgclcgt wurden, die ein­
deutig vorsehen, daß die endgültige Ent­
scheidung territorialer Fragen einer Frie­
denskonferenz Vorbehalten bleiben muß.“ n) 
Ein viermaliger Notenwechsel zwischen der 
Sowjetunion und den Westmächten, der sich 
zuletzt auf das Thema „freie Wahlcit“ zu­
spitzte, brachte keine weitere Klärung. In­
teressant ist dabei ein Passus ans der im 
Aufträge der übrigen Westmächte an die 
Sowjetunion gerichteten französischen Note 
vom 23. IX. 1952, auf die eine sowjetische 
Antwort nicht mehr erfolgte. Es heißt da: 
„Die Ausarbeitung oder Verhandlung eines 
Friedensvertrages ohne Beteiligung einer ge­
samtdeutschen Regierung wäre für die fran­
zösische Regierung unannehmbar. Jedes der­
artige Verfahren würde einen aufgezwunge­
nen Vertrag bedeuten. Dies wäre wirklich 
eine ,Beleidigung für das deutsche Volk4.“ 12) 

Die drei Westmächle übermittelten am 
15. VII. 1953 der Sowjetunion eine Einladung 
zu einer Außenministerkonferenz hetr. Bil­
dung einer gesamtdeutschen Regierung. Da­
zu hatte Bundeskanzler Adenauer an Prä­
sident Eisenhower am 29. V. 1953 ein Me­
morandum gesandt, in welchem es in Ziff, 6 
heißt: „In diesem Friedensvertrag sollte das 
Recht aller Menschen auf die Heimat Bcriiek- 
siditigung finden, wie es sich aus christlichen 
und naturrechtlichen Grundsätzen ergibt.“ 
______________ Fortsetzung folgt!
1) Prof. Schneider in „Das Recht auf die Hei­
mat“ Bd. 4, S. 73.
2) Dokumentation zur Deutschlandfrage, 
Hauptband I, Verlag für Zeitarchiv Bonn- 
Wien-Zürich, S. 26.
In der gleichen Dokumentation : 3) S. 32, 
4) S. 44, 5) S. 93, 6) S. 100, 7) S. 102, 
8) S. 106, 9) S. 125, 10) S. 140, 11) S. 141, 
12)S. 162, 13) S. 173, 14) S. 221, 15) S. 230,
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Ein Gang durch seine Kirchengeschichte
Fortsetzung Von Johannes Grünewald

Durch die Bestimmungen der Konvention 
von Altranstädt wurde am 16. Dezember 
1.707 auch die Modelsdorfer Kirdie an die 
evangelische Gemeinde zurückgegeben. Der 
katholische Patron berief den bisherigen Au­
ditor an der Goldberger Schule zum Pastor, 
und so amtierte von 1708 bis 1719 Johann 
Georg L ü g n e r .  Aus der Inschrift seines 
früher in Modelsdorf verbanden gewesenen 
Grabsteins entnehmen wir seinen Lebenslauf: 
„Sieb, Wand ersmann, und schau, wer liier 
verwesen soll, ein treuer Knecht des HErrn 
und der Menschen: Es ist Tit. Hr. George 
Lügner, wohlverdienter Pastor alliier in Mo­
delsdorf. Höre, was er selbst aus seinem 
Grabe rufft: Die Königl. Stadt Goldberg Be­
förderte mich A. 1670, 7. Jul. zum männ­
lichen Leben: Breslau und Leipzig (1692) 
lehrte mich wolil und christlich leben. A. 1699 
ward ich beruffen in meine Vaterstadt zum 
Schul Amt: Daselbst erwählte ich mir (1701) 
eine christl. Gehiilfin Tit. Jungfr. Annam 
Magd. gcb. Martinin, des weyl. Hrn. M. Gust. 
Martini, hochverd. Archddiac. zu Guben Jgfr. 
Tochter: Von der sah ich in 18 Jahren, 6 lie­
be Kinder, 4 S. 2 T. Die Hälfte davon ist ge­
storben: A 1708 beförderte mich Gott aus 
der Schule hicher zur Kirchen-Arbeit, welche 
ich in die 12 Jabre verrichtet. Am Tage 
Matthäi (21. 9.) 1719 legte ich mit 49 Jahren 
10 Woch. und 10 Tagen meine Arbeit völlig 
nieder:
Ihr liebsten Mehligen, ach hemmet eure 

Thränen,
Gedeucht an mein Gebeth, gedencket an mein 

Sehnen!
Ich half Euch Gott zum Manu und Vater 

zugedacht:
Leb wohl, mein Modelsdorf, leb wohl zu 

guter Nacht“  4S).

Während der nur kurzen Amtszeit 
1719— 1724 des Pastors Magister Gottfried 
L u d o v i c i  erfolgte 1720 der Neubau des 
stattlichen und geräumigen Pfarrhauses, das 
sieb bis 1945 in gepflegtem Zustaude be­
fand. Ludovici war am 17. 11. 1687 in Lan- 
dcslnit geboren, batte seit 1703 die Universi­
tät Leipzig besucht, wo er 1709 den Magister­
grad erwarb. Nach längerer Hauslelirertätig- 
keit wurde er am 17. 10. 1719 für Models­
dorf ordiniert, 1724 übernahm er die große 
Pfarrei Waldau bei Liegnitz. Dort 'ist er am 
18. 10. 1737 gestorben.

Dem Nachfolger
1724— 1733 Christian K a 1 1 e r t war eben­
falls keine lange Wirksamkeit beschieden. 
Sein Lebensbild ergibt sich aus der anschau­
lichen Inschrift seines Grabsteins, der sich an 
der Südseite der Kirche befindet: „Sehr 
danckbare K'irch Gemein, Deine Lehrer 
liebstu rein, Deines Lehrers Bein u. Stein, 
soll Dir liier ein Dänckmalil seyn, uehmlich 
des Cum Tit.: plen: Hr. Christian Kallerts, 
Deines ins 9 te Jahr treufleißigen Pastoris, 
welchen Sprottau Ao: 1696 d. Io. Febr. zu 
Deinem II. Amtswerke sebenchte, Freystadt, 
Breßlau, Wittenberg (seit 4. 5. 1716) aber 
ferner geschickt machte, endlich ein Hoch- 
gräfflicher Beruff Ao. 1724 d. 15. Dec. in 
den Modelsdorffsdren Weinberg vernetzte, 
seine unter vielen Kranckheiten 8 Vz Jahr 
unermüdete Gehiilffin n. Pflegerin, Tit. Fr. 
Maria Elisabeth geb. Zimbelin, beklaget zwar 
mit dem einzigen Sölinlein, Christian Gott­
lob, den frühen Verlust ehelicher Treue; vä­
terlicher Sorge; am meisten aber, daß Ao: 
1733 tl. 26. Aug.: am Tage Samuel dieser 
treue Priester dos Herrn, durch Fricsel und 
Schlag mit 37 Jahren u. 29 W. so zeitlich hin­
gerafft worden, Deine Danckbarkeit mit län­
gerer Amts-Treue, zu belohnen. Indeß glau­
be! Wie verwahrt hier Bein u. Stein dieses 
treuen Lehrers Seyn, Also trifft seyn Seegen 
ein, sehr danckba re Kircb-Gcmein!“ 49). Der 
Sohn studierte 1745 in Leipzig Theologie.

Von nun an sind die meisten Modelsdorfer

Pastoren am Orte seßhaft geblieben und ha­
ben ihrer Gemeinde Jahrzehnte lang gedient. 
So begegnen uns für die nächsten 150 Jahre 
nur 5 Namen im Pfarrerkatalog:

1733-1762 Jeremias R ii 1 k e (Rilcke), geb. 
am 15. 10. 1704 in Deutmannsdorf, getauft 
in Neudorf am Gröditzberge. Sein Vater war 
ein Garnhändler, die Mutter hieß Elisabeth 
geb. Wiizold. Er hatte in Wittenberg studiert 
und iu Lieguitz am 8. 12. 1733 die Ordination 
für Modelsdorf erhalten. In Samitz heiratete 
er am 2. 3. 1734 Eleonora Sophia Ehrhardt,
3. Tochter des Oberamtmanns der v. Frauk- 
kenberg‘schen Güter, Johann Georg E. in 
Vorhalts. Von 7 Sölmen und 3 Töchtern blie­
ben nur 2 Töchter und ein Sohn am Leben. 
Dieser, 1740 in Modelsdorf geboren, starb 
am 24. 11. 1827 als Pastor und Superinten­
dent in Seifersdorf bei Liegnitz. Mit dem Be­
ginn. der preußischen Herrsdiaft erweiterte 
sich der Wirkungskreis des Pastors. In März­
dorf, das 1654 seine evangelische Kirche ver­
loren hatte, erhielt der Freiherr Hans Ernst 
von Diebitzsch die königliche Erlaubnis zur 
Einrichtung evangelischen Gottesdienstes, wo­
für er den Saal seines Schlosses zur Verfü­
gung stelltes0). Pastor Riilke weihte am 20. 
Sonntag nach Trinitatis 1742 'die Schloßka­
pelle ein und übernahm die Mitverwaltung 
der Märzdorfer Kirchgemeinde. Am Pfingst­
fest 1762 hielt er seine letzte Predigt über 
das Festevangeliuin Joh. 14,23 ff, und be­
tonte besonders die Worte im 30. Vers: Ich 
werde nicht viel mit euch reden. Er starb an 
einer abzehrenden Krankheit am 23. August 
1762. Auf seinen Tod ersdiien das Schrift­
ehen: „Die große Seeligkeit derer, die im 
Herrn sterben von min an. Zum Gedächtnis 
Jeremias Rilckes, Predigers zu Modlingsdorf 
und Merzdorf von Johann David Wolf. Bres­
lau 1762“ . Auch Rilke ist literarisch hervor­
getreten. Er hielt 1752 der mit 21 Jahren 
verstorbenen Helena Dorothea Hennietta von 
Festeuberg, Paddsdi genannt, auf Moschen- 
dorf die Abdankungsrede und 1756 der jun­
gen Wilhelmsdorfer Pfarrfrau Elisabeth Erd-

muth Hensel die Leichenpredigt; beide Reden 
wurden gedruckt51). Der Pastor erlebte mit 
der Gemeinde die Schrecken des 7jährigen 
Krieges; vor den plündernden Kosachen 
flüchteten die Dorfbewohner 1761 nach Lö­
wenberg. Vou strenger preußischer Ordnung 
zeugte die Verfügung Friedrichs des Großen 
von 1751, die bis 1945 in der Wohnung des 
Gemeindevorstehers vorhanden war, worin 
jeder Gemeindevorstand aufgefordert wird, 
„Deserteure und Landstreicher sofort aufzu­
greifen und nach Liegnitz zur Bestrafung zu 
bringen“ 52).

Als nächster Pastor amtierte von 
1763-1791 Magister Johann Gottlieb H e l l -  
w i g. Als Pfarrerssohn wurde er am 22. 11. 
1733 in Gimmel bei Winzig geboren. In 
Frankfurt an der Oder studierte er seit 1753 
und las nach Erlangung der Magisterwürde 
dort philosophische Kollegs. In Ziebingen in 
der Neumark, wo er seit 1761 Pastor war, 
heiratete er am 3. 11. 1762 die Witwe Char­
lotte Luise Woite geb. Pirscher, die kinder­
los als Witwe am 27. 3. 1798 in Löwenberg 
starb. Von Hellwig war als einzigem Models­
dorfer Pastor ein Bild (Portrait in öl) in der 
Kirche vorhanden. Es stand im Herbst 1945 
im Flur des Pfarrhauses. Leider konnte ich 
für seine Erhaltung nichts tun. Hellwig starb 
am 9. Mai 1791. Auf dem Kirchhofe hatte er 
einen säulenartigen Grabstein in Rokokofor­
men. Eine Sammlung seiner Epistel- u. Evan- 
gelien-Predigten gab 1792 der Panthenauer 
Pastor Carl Gottfried Hänisch heraus.

1791-1830 finden wir Benjamin Gottlob 
D r e s c h e r  im Modelsdorfer Pfarramt. Er 
stammte aus Gränowitz, Kreis Liegnitz, am 
1. 4. 1757 dort als Sohn des Kantors Gott­
fried D. geboren, der nach 52jähriger Dienst­
zeit am 16. 2. 1809 bei seinem Sohne starb.

Wird fortgesetzt

4S) Ehrhardt a. a. 0 . S. 518 nach dem W olf1- 
scheu Manuskript.

49) Aus den Überresten meiner 1946 verlore­
nen Grabinschriftensammlung des Gold­
berger Kreises..

so) G. Schneider, Märzdorf S. 13.
51) Ehrhardt III. Teil (Jauer) S. 490, IV. Teil 

(Liegnitz) S. 518.
52) Freundliche Mitteilung von Herrn Martin 

Kuhnt in Essen.

S c h l e s i e n  G l ü c k a u f !

Meine lieben schlesischen Landsleute !
Zum Jahreswechsel entbiete ich Ihnen allen aufrichtige und gute Wünsche.
Das Jahr 1964 hat uns keinen Schritt der Heimat näher gebracht. Wir können jedoch erfreu­
licherweise feststellen, daß unsere Anliegen auf Anerkennung des Selbstbestimmungs- und 
Heimatrechts von der Bundesregierung, den Landesregierungen und den politischen Parteien 
anerkannt und im In- und Ausland vertreten werden.
Diese Tatsache verdient deshalb besondere Beachtung, weil immer wieder von anderen Stellen 
versucht wird, den Vertriebenen nahezulegen, auf ihre Heimat zu verzichten. Wir haben 
jedoch keine Veranlassung, diesen oftmals sehr plumpen Bemühungen nachzugeben, solange 
wir die Hoffnung haben, daß eine kommende Friedensregelung auch unsere berechtigten 
Forderungen berücksichtigen rvird. Ich weiß mich darin eins mit unseren Schlesiern und 
allen Vertriebenen, die unbeirrbar an ihrer Heimat festhalten und freue mich, daß auch 
unsere Jugend in diesem Verlangen hinter uns steht.
Unsere Landsmannschaft ist eine festgefügte Gemeinschaft, beseelt von deiu Gedanken au 
die Heimat und die Sorge um die Männer und Frauen aus Schlesien und die herauwaclisende 
Jugend. Wir alle haben im Bewußtsein an unser Vaterland mit zum Aufbau der Bundes­
republik beigetragen und sind bereit, Opfer für unsere Heimat zu bringen.
Wir dürfen allerdings nicht vergessen, daß Schlesien nur solange lebt, wie wir selbst bereit 
sind, dafür einzutreten.
Das Bundestreffen aller Schlesier aus Nieder- und Obersclilesien in der Zeit vom 25. bis 27. 
Juni 1965 in Hannover wird uns wie bei den machtvollen Treffen der vergangenen Jabre 
wiederum Gelegenheit geben, uns zu unserer Heimat Schlesien zu bekemien. Schon jetzt 
rufe ich Sie daher alle auf, kommen Sie zu dem Bundestreffen aller Schlesier nach Hannover.
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e ins der UCeiniat Was der alte Brodte-Miillcr erzählt

Fortsetzunc Von E. F.

„Aus der Mühle schaut der Müller, 
der so gerne mahlen will.
Stiller wird der Wind und stiller,
Und die Mühle stehet still.
So gehfs immer, wie ich finde,
Rief der Müller voller Zorn.
Hat man Korn, so fehlt‘s am Winde,
Hat man Wind, so fehlt das Korn.“

(Willi. Busdi)
1813 ließ General Zieten anläßlich des Rei­

tergefechts bei Haynau diese Mühle in Brand 
setzen, 1945 ereilte sie das gleiche Schicksal, 
sie ging in Flammen auf. Damals war auch in 
Doberschau eine Windmühle, der Ort, mit 
dem weithin sichtbaren hell leuchtenden 
Gutshause der Familie Weisbrodt. Genau 
östlich stand die Pohlsdorfer Windmühle, 
auch diese Mühle verschwand. Die Strau- 
pitzer und Scbönfelder Windmühle mußten 
gleichfalls der Zeit weichen. Der Goldber­
ger Holländer dagegen kann 1945 noch in 
Betrieb gewesen sein. Vor unserem dm Um­
kreise weiter schweifenden Blich tauchen die 
Windmühlen von Neudorf am Rennwege und 
Seifersdorf auf. Die der Familie Pachmann 
in Brockendorf gehörige Windmühle war 
schon längst außer Betrieb und diente eine 
Zeit lang, wenn wir recht informiert sind, 
als Jugendherberge.
„Ich hoa meene Mühle gebaut ei a Wind,
Derr Windmüller bien iech, miecb kennt 

jedes Kind.
Die Berge, die Wulka hoa iech merr erkurn, 
Durt uba pfefft mer derr Wind um die Uhrn, 
Die Mühle, die pultert und kracht,
Vo früh bis spät ei die Nacht.“

Ist eine Landschaft, in der Windmühlen 
ihre Flügel drehen, nicht besonders schön? 
Wolken segeln am blauen Himmel, Wind­
mühlen am Horizont, wahrlich, Poesie der 
Landschaft.
„Der Tag ist grau, die Wolken ziehn.
Es sauset die alte Mühle.
Ich sehlendre durdr das feuchte Grün 
Und denke an meine Gefühle,
Die Sache ist mir nicht genehm,
Ich ärgere mich fast darüber,
Der Müller ist gut; trotz alledem
Ist mir die Müllerin lieber.“ (Wilh. Busch)

In der Karte von Flemming des Kreises 
Ooldberg-Haynau 1 : 150 000 sind alle diese 
Windmühlen noch eingezeichnet. So z. B. ha­
ben in Schönfeld einstmals zwei Windmühlen 
gestanden. Jedenfalls sind die meisten schon 
seit länger als einem Mensehenalter ver­
schwunden, so daß es schwer fällt, sidi aller 
zu erinnern.

Natürlich gab es früher in vielen Dörfern 
Vindmiihlen, aber unsere Erzählung befaßt 
sich hier, wie im allgemeinen immer, nur mit 
der engeren Heimat. Wir schildern alles so, 
wie wir es damals — vor 70 Jahren —  täglich 
sahen und empfanden. Wir erzählen nur.

Zu clen Eigentümlichkeiten und alten Ge­
bräuchen in unseren Dörfern gehörte auch 
das „Sommersingen“ und die Johannisfeuer. 
Am Sonntag Lätare vormittags zog die Schul­
jugend von Haus zu Haus, mit Bändern und 
sonstigem Zierrat geschmückte Stöcke vor 
sich her in der Hand tragend wie brennende 
Lichter, um zum „Sommer“ zu singen. Nach 
Absingen etwa folgender Reime:
-Der Herr ist schön, der Herr ist schön, 
die Frau ist wie ein Engel.
Die Frau die geht im Hause rum, 
hat eine neue Schürze um, 
mit rot-seidenem Bande, 
sie ist die Schönste im Lande“ , 
gab es als Geschenke Brezeln und sonstiges 
Gebäck, sowie Eier. Am längsten Tage des 
Jahres, am 21. Juni, da brannten auf allen 
Höhen und Bergen die Johanniefeuer. Wir 
erinnern uns einer Sonnenwendfeier vor sie­
ben Jahrzehnten auf „Schmidts Berg“ . Die 
Mitarbeiter des Rittergutes hatten einen rie­
sigen Haufen Holz und Reisig aufgeschichtet. 
Die Jugend war vollzählig zur Stelle und 
viele Dorfbewohner ließen es sich nicht neh­
men, dabei zu sein. Hei! Das gab ein Johan­
nisfeuer und einen Ringelrein bis Mitter­

nacht. Und viel Breslauer Korn als Lösch­
wasser war zur Stelle. Ringsherum aber, im 
gesamten Umkreise, in Nord und Süd, in Ost 
und West, im Tale und auf den Bergen bis 
ins Riesengebirge, riesige Johannisfeuer. 
Fürwahr, ein phantastisdier Anblich, der uns 
tief beeindruckte und heute noch stark in 
unserer Erinnerung lebt. Später haben wir 
von alledem nichts mehr bemerkt, schade. 
Im Winter aber, wenn die weiten schneebe­
deckten Felder im Scheine des Mondes und 
der Sterne glänzten und flimmerten, dann 
knackten dn den großen, breiten Öfen der 
Bauernstuben die Scheite und alles lausdrtc 
den Erzählungen der Großmutter aus ihrer 
Jugendzeit. Man aß Bratäpfel und plauderte 
gern vom eigenen Herd und Hof und Haus.

Brockendorf und Schellendorf bildeten ei­
gentlich sozusagen eine wirtschaftliche Ein­
heit, beide Dörfer hingen eng zusammen, 
ohne sichtbaren Abstand. Warum 1816 Sdiel- 
lendorf und Baudmannsdorf zu einem Schul­
bezirk vereinigt wurden, wir wissen es nicht. 
Es wäre später aber noch Gelegenheit ge­
wesen, eine zentral gelegene mehrklassige 
Schule für die Jugend beider Orte zu errich­
ten, statt das Brochendorfer Schulhaus am 
Kirchhof in ungeeigneter Lage zu bauen. 
Finanzielle Schwierigkeiten konnte es da­
mals kaüm geben, anscheinend war es Kurz­
sichtigkeit, es fehlte der Weitblick. Gedacht 
sei noch des langjährigen Brochendorfer 
Lehrers Hobusch. Gern lauschten wir sei­
nem Klavierspiel, der damalige Brockendor- 
fer Gesangverein war sein Werk.

Übrigens sahen die Brodcendorfer immer 
ein wenig von oben herab auf die Schellen- 
dorfer. Ob das daran lag, daß sie oberhalb 
der Brocke wohnten? Oder vielleicht kam es 
daher, weil die Kunststraße Haynau-Gold- 
berg mit viel Durchgangsverkehr den Ort 
durchschnitt, eine Bahnstation der Reisicht-

„Die Welt wird alt und wieder jung, doch 
der Mensch hofft Verbesserung“ , so urteilt 
S c h i l l e r  schon vor fast 200 Jahren über 
Zeit und Welt. —  Von jeher ist die denkende 
Menschheit bemüht, ihr Wissen und Koranen 
zu erweitern und zu vertiefen. Geht es ihr 
dabei vor allem um eine Verbesserung ihrer 
Lebensbedingungen, so wird die uralte Frage 
nach dem Sinn und Ziel des Lebens doch im­
mer wieder neu gestellt.

Jahrhunderte ordnete sieb dieses Streben 
in ein wohlgefügtes Weltbild ein. Mit seiner 
geistigen Spannweite iiberbriiekte es viele 
Entwicklungsstadien und schien mit absoluten 
Maßstäben geformt. Der umwälzende Fort­
schritt der Wissenschaft in clen letzten Jahr­
zehnten hat aber die überlieferte Vorstel- 
lungswelt zerstört oder zumindest fragwür­
dig werden lassen. Unserer Generation wird 
es zur Pflicht, sich damit auseinanderzuset­
zen, bleibende Werte der Vergangenheit mit 
clen neuen Erkenntnissen zu verbinden und 
so ein Leitbild zu gewinnen, das clen Men­
schen unserer Zeit den Weg zu einer sinnvol­
len Erfüllung ihres Lebens weisen kann.

Wenn wir uns zur Jahreswende, einmal 
losgelöst von der Alltagsarbeit, auf die 
Grundfragen unseres Seine besinnen, müssen 
wir feststellern daß wir noch weit von einer 
Lösung der uns gestellten Aufgabe entfernt 
sind. Vernunft und Empfinden sind oft 
nicht mehr barmoniseb aufeinander abge­
stimmt. Auf allen Lebensgehieten zeigt eich 
eine nahezu hektisch anmutende „Betrieb­
samkeit“ , die im privaten Bereich für Ein­
kehr und Besinnung wenig Ratrm übrigläßt.

Und was sagt G o c t h e zum neuen Jahr? 
Schlagen wir einmal seinen ..Faust“ auf: da 
findet sieb die kurze, klassische Formel, die 
uns besinn]ich macht:

„Zwischen dem Alten —— zwischen dem 
Neuen —  Hier uns zu freuen, schenkt uns 
das Glück -— Und das Vergangene — heißi 
mit Vertrauen, vorwärts zu schauen, schauen

Haynau-Goldberger Bahn, eine Poststelle, 
drei Rittergüter, drei Gasthöfe, eine Schmie­
de, Fleischer, Bacher, viele schöne Gehöfte, 
der Seebusch (ohne See, das Wasser hatten 
wahrscheinlich die Frösche ausgesoffen) und 
der Schneckenberg vorhanden war? Weil ein 
kleiner Fußweg in Form einer Transport­
schnecke (Spirale) hünaufführte, deshalb der 
Name „Schneckenberg“ . Dieser Maulwurfs­
hügel diente als Eiskeller, vielleicht hingen 
dort auch die heimlich besorgten Rehe und 
Hasen der Brockcndorfer Wildschützen und 
Sdilingenleger. An der Hand des Sdimiede- 
meisters, des Großvaters, bestiegen wir ibn, 
unsere erste Bergbesteigung. Ob uns daher 
die Liebe zu den Bergen gekommen ist?

Der Schmied 
„Ich hör4 meinen Schatz,
Den Hammer er schwinget,
Das rauschet, das klinget,
Das dringet in die Weite 
Wie Glockengeläutc 
Durch Gassen und Platz.
Am schwären Kamin,
Da sitzt mein Lieber, 
dodi, geh ich vorüber,
Die Bälge dann sausen,
Die Flammen aufbrausen 
Und lodern um ihn.“  (Uliland)

Die Brockendorfer meinten sogar, wenn 
die Schellendorfer Alpenbewohner —  wie sie 
uns überheblich nannten —  alle vollzählig in 
der Bliielierschänke wären, dann sei in Wahl 
und Flur alles sicher.
„Eim Kratschen woar Gemenderoat,
Und olle worn her doo.
Ei ünserm besta Suntigchstoat,
Der ale Wächter o.
;Nanu% sproach ees, ,woas wiel denn dar? 
Weils draußa awu'ng sebneet,
Doo läßt a glei sen Pusta laer 
Fer iinse Sicherheet?4 —
,Ho!‘ soate jer, ,doas tat mer fabln, 
doaß iedi heut tuta gieh!
War sool denn binte obend stahln?
Ber sein ju olle hie‘ !“  Fortsetzung folgt!

zurück —  Stunden der Plage, leider, sie 
scheiden Treue von Leiden, Treue von Lust
—  Bessere Tage sammeln uns wieder, heitere 
Lieder stärken die Brust —  Andere schauen, 
deckende Falten über dem Alten, traurig und 
scheu —  Aber uns leuchtet frcundlicheTreue
—  sehet, das Neue findet uns neu.“

Am Silvester schrieb Goethe kurzerhand 
seinen Freunden: „Zum neuen Jahre Glück 
und Heil, —  Auf Weh und Wunden gute Sal­
be! —  Auf groben Klotz ‘nen groben Keil, —  
Auf einen Schelmen anderthalbe!“

Audi Gottfried K e l l e r  hat das neue 
Jahr humorvoll und ein wenig überlegen be­
dacht. Auf dem ersten Blatt eines Musenal­
manachs finden wir folgenden Spruch von 
ihm: „Sind erst hundert Jahr vorüber, wird 
dies Büchlein närrisch dünken jene, clie dann 
an der Sonne stehen und das Leben trinken.
—  Werden sie -wohl Bärte tragen und am 
Hemd was für ‘nen Kragen?“ —

Eduard M ö r i k e richtet clen Blick nach 
oben und bekennt in schlichten Worten: „In 
ihm sei‘ s begonnen —  der Monde und Son­
nen —  an blauen Gezeiten —  des Himmels 
bewegt. —  Du, Vater, du rate —  lenke du 
und wende! —  Herr, dir in die Hände —  sei 
Anfang und Ende —  sei alles gelegt!“

Hermann C l a u d i u s :  „Was ist ein Jahr? 
Ein Blatt vom Baum der Ewigkeit. Da sinkt 
es hin. Was ist der Mensch? —  Ein Äderchen 
an diesem Baum, der bald verdorrt.“

Theodor F o n t a n e :  „Das Glück, wenn 
mir recht iist, biegt in zweierlei: darin, daß 
man ganz da steht, wo man hingehört, und 
zum zweiten und besten in einem behaglichen 
Abwickeln des ganz Alltäglichen, also darin, 
daß man ausgeschlafen hat und daß einen 
die neuen Stiefel nicht drücken. Wenn einem 
die siehenhunderzwanzig Minuten eines 
zwölf ständigen Tages ohne besonderen Ärger 
vergehen, so läßt sich von einem glücklichen 
Tage sprechen.“

Dtekter/narte zum Qakms uxeehs L̂
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Der Freiheitsdichter M. v. S c h e n k e n -  
d o r f : „Brich an du schönes Morgenlidit! 
Das ist der alte Morgen nicht, der täglich 
wicderkchrct; es ist ein Leuchten aus der 
Fern, cs ist ein Schimmer, ist ein Stern, von 
dem ich längst gehöret.“

Wie zeitnahe sind die Gedanken des al­
ten J. P. Hebel aus dem Jahre 1804: „Anf- 
gewachl in deiner Halle wandelst du her­
vor; schön in deiner Jugend walle neues 
Jahr empor. Wanldlc ohne Blut vorüber, 
ohne Schwertgetön! Heile du die Wunden 
lieber, die noch offen stellte!“

Die guten Lebcnsrcgeln des Amerikaners 
Thomas Jeffcrson zum Jahresanfang wol­
len wir uns merken: „Verschiebe nie auf 
morgen, was du heute tun kannst. —  Be­
mühe nie andere mit dem, was du seihst 
erledigen kannst. —  Verschwende nicht 
dein Geld, che du es hast. —  Kaufe nie 
unnütze Sachen, weil sie billig sind. —  Der 
Hochmut kostet uns mehr, als der Hunger. 
—  Mit erfrorenen Fingern macht man keine 
Knoten auf; mit erkältetem Gemüt wird 
Leichtes schwer vollbracht. —  Nichts ist 
mühsam, wenn wir es willig tun. —  Wie oft 
haben jene Übel und Schmerz verursacht, 
welche nie eintraten. —  Betrachte alles von 
der guten Seite. —  Wenn du zornig hist, 
zähle bis 10, ehe du sprichst: bist clu sehr 
zornig, so zähle bis 100.“

Schließlich noch ein Wort des weisen 
Schopenhauer: „Jeder Tag ist ein neues 
Lehen, jedes Erwachen und Aufsteben ein 
neues Gcborenwerden; jeder frische Mor­
gen eine kleine Jugend —  jeder Schlaf ein 
kleines Sterben.“ Wenn -man das liest, 
lächelt man vielleicht zuerst und —  er­
schrickt daun über die tiefe, fast unheim­
liche Wahrheit dieses Gedankens. Ein jeder 
Tag ist, wenn er zur Neige geht, unwieder­
bringlich dahin, wie das Leben eines Men­
schen, dessen Lebensuhr abgelaufen ist. 
Was der Tag uns auch immer bringen mag, 
was er uns hictet, erfassen wir es ganz, 
nehmen wir es als das, was es ist —  ein 
Stück unseres Lehens, das dn der gleichen 
Art nie wiederkommen wird.

Darum laßt uns die Zeit nützen! Laßt 
uns mit der Zeit gehen. Halben wir das 
Heute nicht genutzt, so haben wir sozu­
sagen einen lieben Besuch verpaßt oder 
gar verärgert. Das wird uns wehe tun. Da­
rum wollen wir das Heute, das uns jeden 
Morgen entgegentritt, mit gebührender 
Wertschätzung betrachten und mit all dem 
erfüllen, was uns an Kräften des Herzens, 
der Seele und dos Leibes zu Gebote steht. 
Nur dann rundet sich am Abend ein reicher 
Tag, der seinen Schein in unser Gemüt 
strahlt. Es gilt, dem Lehen Inhalt zu gehen. 
Ohne Glauben an das Hohe und Erhabene 
geht es nicht, und vor allem nidrt ohne den 
Glauben, daß auch in aims, in jedem von 
uns, ein Funke dessen liegt, was wir gött­
lich nennen. In der Zwiesprache mit sei­
nem Gott kann der Mensch seine Schwäche 
eingestelien. War es Zufall, daß ausge­
rechnet in der Kriegsgefangenschaft die 
Lagergottesdieniste einen solchen Zulauf 
hatten? Hier wurde der Mensch an die ele­
mentare Wirklichkeit der nackten Existenz 
herangeführt, hier brauchte und empfing 
er Zuversicht und die Kraft zum Durch­
halten, hier stärkte ihn der unbeirrbare 
Glaube an die Größe der menschlichen 
Seele. Auch heute im harten Daseinskampf 
braucht er diese Kraft!

Wer solchen Gedanken zur Jahreswende 
ein wenig nachsinnt, wer sich ihre Bedeu­
tung tatsächlich nutzbar zu machen ver­
steht, der darf hoffen, daß das neue Jahr 
ein gutes für ihn werden wird. Und das 
wünschen wir uns doch alle von Herzen!

W. A.
Mit freundlicher Genehmigung der Such­

dienst-Zeitung, München.

Kauffung mit Schloß Stöckl

Da ich hei meinen Fotos diese Kauf fälli­
ger Ansicht vorfand, will ich diese gern der 
Heimatzeitiung zum Abdruck zur Verfügung 
stellen; welche ja schließlich auch für alle 
Kanffnnger eine traute Heimaterinnerung 
bietet. Es dürfte wohl den meisten unserer 
Kreisbewohner der Ort Kauffung iin seiner 
Größe und mit seinen reichen Naturschätzen 
bekannt sein. Und nicht allein im Kreis, 
sondern weit darüber hinaus ist der Orts­
name Kauffung bekannt und ein Begriff 
für viele geworden durch den Marmor, den 
guten Bau- und Diinge-Kalk und den Dolo­
mit. Mit seinen vier aufs modernste einge­
richteten Kalkwerken war Kauffung ein be­
deutender großer und reicher Inchistrieort. 
Die großen Stein- und Marmorlager reich­
ten nach Schätzung von Fachleuten auf noch 
viele Generationen hinaus. Bemerken möch­
te ich auch, daß Kauffiunger Marmor sogar 
zum Bau von Schloß Sanssouci verwandt 
worden ist. Und nicht allein die Industrie; 
Kauffmng war auch ein reicher landwirt­
schaftlicher Ort mit tgutem Boden. Der Er­
trag von landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
■war bedeutend, und in Rasseviehprämiie­
rung standen einzelne Besitzer des Ortes

Eingesandt: W. Frommhold

an der Spitze. Auch wollen wir nicht ver­
gessen, daß in dem verhältnismäßig ein­
wohnerstarken Ort Handel (und Handwerk 
alles bot und konkurrenzmäßig auf der 
Höhe war. Jeder Fremde, der nach Kauf­
fung kam, fand mehr vor als er vielleicht 
geglaubt hatte, denn es fand sich kaum et­
was, was seien Wünschen nicht entsprochen 
hätte. Kauffnng hatte vier Schulen und zwei 
Kirchen. Konfessionell war alles in bester 
Harmonie. Auch durch die Orts- und Trach­
tenfeste, gleichfalls durch Vereinsfeste hatte 
Kauffung igroßen Zustrom, da diese unser 
beliebter verstorbener Hauptlehrer Scholz 
in besonderer Art leitete und anfzog. In 
der Kauffunger Heimatkunde war er eben­
so unermüdlich.

Dies nur als kurzen Abriß zu dem Foto, 
woraus wir den Naturreich turn unseres 
Heimatortes erkennen können. Selbst, wer 
Kauffnmg ortsmäßig nicht näher gekannt 
hat, mag ersehen, weldie Werte —  ohne 
noch hinznkominende Bau- und Familien- 
InvenUarwerte —  allein in einem Ort den 
Polen in die Hände fielen. Hoffen wir, daß 
unsere Nachkommen die Heimat einmal 
Wiedersehen. W. Frommhold

Aus der alten Heimat
Alfred Stumpe ist in Falkenhain gewesen 

und hat folgendes von dort erzählt:
Die Häuser von Bliimel und Feige sollen 

abgerissen sein. Die alte Schmie ist gut er­
halten und es wird in ihr wieder Unterricht 
erteilt. Bäume und Sträucher sind bis zur 
Ecke von Frau Rose entfernt, und his dahin 
ist alles einigeziiunt. Bei Seeliger ist alles 
wieder in Ordnung gebracht. Kurz vor sei­
nem Besuch ist wieder ein Hodrwasser ge­
kommen, das auf dem kath. Kirchhof Grä­
ber freispülte. Nun ist ein neuer kath. 
Friedhof angelegt, u. zw. an der Probsthainer 
Straße aiuf dem Acker von iSiebeil't. Die 
Straße nach Golclberg ist frisch geteert. Der 
Felclhof ist abgerissen. Czapelka ist noch 
ads Ofensetzer tätig. Auf dem Weinberg am 
Oberhof landen jetzt Segelflieger. Das 
Dominium Ober Falkcnhain wird von SchÖn- 
waldau aus bewirtschaftet, es stehen dort bis 
80 Küihe. Es besteht regelmäßige Busver­
bindung zwischen Hirschberg und Golclberg. 
Nach einer neuen Verfügung dürfen Häuser 
nicht mehr abgerissen werden.

Bekannte von Gertrud Marmhn waren 
auch iin Schlesien amd machten von Krmmm- 
hitbel aus Ausflüge zu den bekannten Dör­
fern. Die Polen wären alle sehr freundlich 
gewesen, aber fast übereinstimmend hätten 
sie erzählt, sie hätten sich bei der Über­
nahme der schlesischen Höfe verpflichten 
müssen, mindestens 25 Jahre dort zu blei­
ben, wenn die Zeit um sei, wollten sie aber 
auch wieder nach Haus, das wird allerdings 
schwierig sein, denn die Polen, die dort an­
gesiedelt sind, stammen zumeist aus dem

Gebiet, das die Russen s. Z. den Polen 
forbgenommen haben.

Kadelbadische Chronik 
von Probsthain/Goldberg

Es ist beabsichtigt das von Kantor Ka- 
delbach, Probschain, später Pastor in Lan- 
genöls, 1846 herausgegebene Werk: „Die Ge­
schichte des Dorfes Probsthain, der Kirche 
nnld des Lelrngutes“ in der Zeit von 1200 
bis 1845, mit Anhang: „Die Schwenkfelder“ , 
in einem originalgetreuen Nachdruck er­
scheinen zu lassen.

Das ca. 170 Seiten starke Buch ist sei­
nerzeit nach vorgelegenen alten Kirchen-

_ Echt
Stonsdorfer»^
Gaumen und Mögen zuliebe/ ^QTjJr

biiehern, Urkunden und Akten aus Archi­
ven geschrieben tvorden und wurde z. Z. 
aus einer Ostbibliothek amsgeliehen.

Trotz der hohen Unkosten wird der Preis 
nur zwischen 12,—  und 15,—  DM liegen. 
Das Vorhaben wäre allerdings in Frage ge­
stellt, wenn nicht eine größere Anzahl Vor­
bestellungen einlaufen. Bestellungen er­
bittet bis spätestens 15. Februar 1965 Fritz 
Weidmann, 8402 Neutraubling, Königsber­
ger Straße 4.
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Aus den Heimatgruppen
Die Weihnachtsfeier der Goldberg-Bnnz- 

lauer Heimatgruppe wurde am Sonntag, 
dem 13. Dez. 1964 im Dachauer Bierstübel 
des /Löwenbräukellers durdrgeführt. Fast 
alle Mitglieder waren erschienen," um im 
weihnachtlich-festlich geschmückten Saal ein 
paar Stunden der Besinnung zu Begehen.

Unser verehrter Herr Kirchenrat Bunzel 
hielt wieder eine Festansprache, die allen 
Anwesenden —  oh jung oder alt —  so recht 
zu Herzen ging. Auch die nun folgende 
Geschidite vom „alen Juseff“ , vortrefflich 
erzählt von der Frau Gemahlin des Herrn 
Kirchenrat, trug zur festlichen Stimmung 
bei.

Nach der gemeinsamen Kakao- und Stol­
lenvesper erfreute man sich an den alten 
schönen Weihnachtslicdern.

Großen Beifall fanden dann die Tänze 
eines Rokokopärchems, getanzt nach den 
Klängen von Mozart. Die Aufführung die­
ser Tänze war Frau 'Fädinger zu verdanken.

In den blanken iKiinderäugen konnte man 
nun sehen, daß sie mit großer Spannung 
den Nikolaus erwarteten. Als Einleitung 
zu seinem Ersdieinen trug die Frau des 
Herrn Rirchenrats das Gedicht „Die Ein­
bescherung“ vor, und dann war der Langer­
sehnte da. Doch was er den Kindern in gut 
gekonnten Versen vorlas, waren nicht im­
mer gute Taten und bei der nun folgenden 
Austeilung der Geschenke und „süßen Tü­
ten“ mußte so manches Kind versprechen, 
sich im kommenden Jahr zu bessern. Audi 
den isechs ältesten Mitgliedern hatte der 
Nikolaus etwas mitgebradit.

Alles in allem war es eine gelungene vor­
weihnachtliche Feier und jeder machte sich 
befriedigt auf den Heimweg, der eine oder 
andere vielleicht in der stillen Hoffnung, 
einmal wieder eine Weihnacht in der schle­
sischen Heimat feiern zu dürfen.

Heimatgruppenleiter Grüttner, der z. Z. 
der Feier zu einer Heilkur war, dankt auf 
diesem Wege Alben, die zur Gestaltung 
dieser Feier beigetragen haben.

Heiinatgruppe Liegnilz, Goldberg-Haynau, 
Lüben

Am 6. 12. 64 fand die Weihnachtsfeier der 
Heimatgnuppe statt. Der 1. Vorsitzende. 
Hfrd. Kujawa begrüßte die Anwesenden, 
anschließend wurde gemeinsam gesungen; 
Süßer die Glocken nie klingen . . .  Von ei­
nem Heimatfreund wurde ein Gedicht vor­
getragen:

Die Festrede hielt der Vorsitzende Hfrd. 
Kujawa, er sagte: „Nur wenige Wochen 
noch trennen uns vom Weihnachtsfest, das 
seinem Sinn nach doch für alle Menschen 
die gleiche Bedeutung ihahen sollte, aber 
in der Art des Begehens dieser Tage wohl 
die krassesten Unterschiede aufzeigt.

Wir brauchen nicht die verschiedenen 
Auffassungen der einzelnen Völker zu be­
trachten, die über dieses Fest bestehen. 
Schon die Trennungslinie, die durch unser 
Deutschland gezogen worden ist, dürfte uns 
nur allzu deutlich machen, daß wir mit dem 
Wunsch „Frohe Weihnachten“ oft noch sehr 
weit davon entfernt sin'd, daß wir alle 
wieder froh sein können.

Denken wir alle 20 Jahre zurück —  
Kriegsweihnachten 1944.

Frohe Weihnachten waren damals mehr 
als Utopie, denn froh konnten wir in dieser 
Wirren Zeit wohl kaum noch sein. Fried­
liche Weihnachten war der Wunsch aller 
Völker, die der Erschöpfung nahe waren. 
Aber auch 20 Jahre haben bisher noch nicht 
gereicht, der Menschheit den ersehnten 
Frieden zu bringen, denn die Ereignisse in 
aller Welt beweisen es täglich aufs neue, 
daß verantwortungslose Politiker mit dem 
künstlich geschürten Unfrieden Spannringen 
erzeugen, die dem friedlichen Streben der 
Menschheit entgegenstehen. So liegt es mehr 
denn je an uns selber, unser unerschütter­
liches Vertrauen in die Zukunft zu setzen 
und nie den Glauben zu verlieren, daß die 
Kraft der Völker in West und Ost stark 
genug sein wird, für den Frieden das Opfer 
tier Bereitschaft zu bringen. Wenn in die­
sen Tagen nun seit langen Jahren wieder 
unsere Verwandten aus der Ostzone hei

uns eintreffen, so wollen wir das als ein 
erstes Zeichen beginnender Vernunft be­
werten und dankbar sein für die Stunden 
des Beisammenseins, die einigen Menschen 
beschwert werden. Wir wollen von ganzem 
Herzen hoffen, daß Einsicht und Vernunft 
auch weiterhin Wegbereiter einer friedlichen 
Zukunft sein mögen und wir wollen vor 
allen Dingen dafür sorgen, daß unsere 
Landsleute „von drüben“ nie das Gefühl 
haben, aus einer anderen Welt zu kommen.

Weihnachten ist das Fest der Nächsten­
liebe. Oh arm oder reich —  ein gutes Wort 
oder eine gute Tat hilft mehr Gegensätze 
iiberhrücken als alle verantwortungslosen 
Versprechungen gewissenloser Staatsmän­
ner. Beim stillen Kerzenschein soll len wir 
uns wieder auf uns selbst besinnen und 
unsere Herzen nicht verschließen. Verges­
sen wir nie, daß nur die ehrliche Bereit­
schaft zur Gemeinsamkeit uns die nötige 
Stärke gibt, tauch die vor mns liegenden 
Schwierigkeiten zu überwinden.

Der Weihnachtsabend sollte auch fiir ei­
nige Minuten der Besinnung Zeit lassen. 
So, wie das Flimmern der Kerzen die trübe 
Novemberzeit vertreibt, sollten sich unsere 
Gedanken aufhellen und unsere Herzen die 
Wärme der Lichter in sich aufnehmen.

Dann dürfte es für alle ein frohes Weih­
nachten werden.

Susanne Kujawa sprach das Gedicht 
„Obristkind“ .

Nun ertönte ein Flötenspiel einer Kin­
dergruppe, welches wieder von gemeinsam 
gesungenen Weilinachtsliedern abgelöst 
wurde.

Zwischendurch hörten wir Gedichte in 
schleßisdier Mundart vom „Pfaffakucha“ . 
Ehe mit dem Julklapp begonnen wurde, 
hörten wir das Liegnitzer Heimatlied, daß 
uns in Gedanken (unsere alte Heimat zeigte. 
Der Julklapp brachte wieder viel Freude. 
Spät trennten «ich die Heimatfreunde von 
dem schönen Fest.

Unsere nächste Zusammenkunft ist am 
24. Januar, um 15 Uhr, im Brabanter Hof, 
Güldenstraße. Hilde Scholz

Liebe Landsleute des Heimatkreises Gold- 
berg/Schles., Haynau u. Schönau a. K.

Am 20. 12. 64 hatte die Heimatgruppe 
Goldberg mit dem RGV, Ortsgr. Köln, eine 
schöne Weihnachtsfeier im dekorierten Lo- 
genhauBsaal, welcher bis auf den letzten 
Platz besetzt war. Frl. Brigitte 'Scholz, 
Schmiedeberg, Kindergärtnerin in Wesseling 
hatte wieder aus Goldfolie die Tische weih­
nachtlich geschmückt, welche das Entzücken 
aller Anwesenden fanden. Vorsitzender, 
Amtmann Fritz Reimaun begrüßte die An­
wesenden zur Feierstunde und gedachte 
aller Schlesier, die nicht bei uns weilen 
konnten, mit guten Wünschen zu Weih­
nacht und Neujahr. Die schöne Weihnachts­
erzählung von muserem unvergessenen Hei- 
ihatdichter Paul Keller: Im Schoberhäusc! 
—  vorgetragen von Johannes Thiel, brachte 
eckte Weibnacbtsstimmunig, Weihnaclitslie- 
der der Heimat sangen jung 'und alt. Viele 
Kinder brachten Gedichts- und auch musi­
kalische Vorträge, sie alle konnten mit Ge­
schenken aus der Hand gütiger Spender 
erfreut und alle Anwesenden mit Festtags­
gebäck bewirtet werden. Es waren Stunden 
echt schlesischen Zusammenseins mit Wcih- 
naclitsjubel.

Leider war es der letzte Tag im Logen­
haus, da der Saal für andere Zwecke ab 
Januar benötigt wird und wir ab 16. Ja­
nuar 65 im Kolpinghaus Köln-Deutz, Glaois- 
weg, einen sdiönen Versammlungssaal ge­
funden haben. Bitte kommen Sie alle an 
diesem Samstag, dem 16. Januar, um 
19.30 Uhr zur Hauptversammlung. Die 
nächste Veranstaltung ist am Sonnabend, 
dem 13. Februar, 18 Uhr unser Winter­
vergnügen, zu dem wir alle herzlich ein- 
iaden. Kapelle Werner sorgt ifür gute Tanz­
musik. —-  Auch Schlesier müssen fröhlich 
bleiben, wenn das Leben wert haben soll!

Ab Monat März sind diie Veranstaltungen 
wieder an Sonntagen 16 Uhr im Kolping­
haus Köln-Deutz: dem 21. 3., 25. 4., 23. 5., 
18 Uhr, Mai-Tanz, 20. 6., 16 Uhr, gemüt­
liches Zusammensein.

. Beachten Sie bitte die Bekanntmachungen 
m den Kölner Tageszeitungen —  Tageska- 
len. der.
In heimatlicher Verbundenheit grüßt der

Vorstand

Herr Gustav Reichardt 80 Jahre
Am 9. Januar 1965 wurde der bekannte schle­
sische Landwirt und Züchter, Herr Gustav 
R e i c h a r d t ,  Falkenhain, Krs. Goldberg, 
80 Jahre alt.

1885 in Magdeburg geboren, kaufte sich 
Herr Reichardt nach einer gründlichen land­
wirtschaftlichen Ausbildung, einem kurzen 
Studium und einer Weltreise, die ihn über 
Indien und Japan nach Amerika führte, 
1912 —  im Jahre seiner Heirat —  in Ndr.- 
Falkcnbain, Kreis Sdiönau/Katzbach, an.

Während des ersten Weltkrieges, den er 
zunächst im Kaiserlichen Kraftfahr-Korps, 
später hei den 17. Husaren erlebte, mußte 
seine Frau das Problem, einen großen Gutn- 
betrieb zumeist mit Gefangenen zu bewirt­
schaften, allein bewältigen.

'Gleich nach dem Kriege begann Herr 
Reichardt dann, seinen Betrieb systematisch 
aufzubanen. Er zog sich Piferde, die den An­
forderungen dieses bergigen Betriebes ent­
sprachen, zog Bullen und Kühe, die über die 
engeren Grenzen hinaus bekannt und be­
gehrt waren, wurde stellvertretender V or­
sitzender des Deutschen Schweinezucht- so­
wie erster Vorsitzender des von ihm mit­
begründeten Deutschen Grünland-Verbandes.

Ende der zwanziger Jahre berief das 
Oberlandesgericht Breslau ihm zum Fidei- 
komniißpfleger für die Reichsgräflich von 
Oppersdorfscbe Standesherrschaft in Ober- 
glogaiu, Bezirk Oppeln, außerdem wurde er 
in das Kuratorium der Scbleisischen Land­
schaftlichen Bank zu Breslau berufen.

All dieser Acheit setzte dann der zweite 
Weltkrieg ein Ende, den Herr Reichardt 
als Major der Reserve zunächst im Stabe 
einer Reserve-Infanteriedivision, später im 
Stabe der Armee von Kleist mitmachte.

Zur Verwaltung seines eigenen und der 
oberschlesischen Betriebe freigestellt, konn­
te er 1945 seinen Treck zielhewußt bis nach 
Abbensen/Peine bringen. Hier konnte er 
landwirtschaftlich zunächst nur dadurch 
wirken, daß er in Zusammenarbeit mit der 
Malzfabrik Heine in Peine in jahrelanger 
persönlicher Reisetätigkeit für clen Anbau 
von Braugerste —  er hatte ein paar Zucht- 
Stämme der wertvollen Kneifeigerste ge­
rettet —  warb.

Gleichzeitig sammelte er die Anschriften 
der weit verstreuten Landsleute, diie er 
noch heute durch seine beliebten regelmäßi­
gen Rundbriefe zusammenhält aiml denen er 
als ehrenamtlicher Mitarbeiter der Heimat­
auskunftsstelle —  und damit für das Bun­
desamt für Laslenuusgleich —  ein großer 
Helf er war.

Uber diese Tätigebeit hinaus ist Herr 
Reichardt weiteren Kreisen als Vorsitzender 
des Aufsichtsrates der Mecklenburgischen 
Versicherungs-Gesellschaft a. G. in Hanno­
ver bekannt.



Nr. 1 G O L D B E R G - H A Y N A U E R  H E I M A T N A C H R I C H T E N Seite 7

A N S C H R I F T E N
Adelsdorf

D o b r z y k o w s k i  Frieda: 54 Koblenz- 
IS euendorf, Schönborninster Weg 22.

1' i s c li e r Erich und Frau Agnes geb. 
Iloffmann: 5981 Wcrdobl-Kleinhammer,
Osemundstraße 27.

II i c k e 1 W erner und Frau Gerda geb. 
Metzner: 511 Alsdorf-Ost, Gerh.-Haupt-
mann-Plalz 22.

H o f f  m a n n Paulinc, Nr. 9: 5981 Wer- 
dohl-Kleinhammer, Osemundstraße 27.

IC. n i 1 1 in a nn Kurt, Zimmermann, und 
Frau Irautcl geb. Dobrzykowski, Dorfstr. 
Nr. 66: 54 Koblenz-Neuendorf, Sclröuborns- 
luster Weg 22.

M a y  Irene geh. König: 68 Mannheim, 
Kußmaulstraße 5.

M e t z n e r  Selma geh. Grasse, Nr. 112: 
51 Aachen, Wöber.straße 5.

S t e i n  an an n Oskar und Frau Veroni­
ka geb. Rudolph: 61 Darmstadt, Fniedrich- 
straße 30.

W a l t e r  Alfred, Bauer, und Frau Mar­
garete, Nr. 126: 404 Neuß, Daimlerstr. 26.

W i i d e Herbert: 5 Köln/Miilheim, Hol­
steinstraße 20.
Alzenau

L i t s ch  c Maria, Nr. 162: 4434 Ochtrup/ 
W est!, Bahnhofstraße 3.

S c h n e i d e r  Emma geb. Rode, Nr. 135: 
3411 Westerhof 111 über Northeim.

S c h u l z  Oskar, Schmied u. Landwirt, 
und Frau Frieda geb. Menzel, Nr. 126: 
8059 Stammham 8, Post Mosimving/Obb.
Buudmaiinsdorf

H a r t l i e b  Heinrich, Eisenbahner, und 
Frau Selrna igeh, Schmidt: 565 Solingen, 
Frankenstraße 46.
ßielau

C z m e 1 i k Hildegard geb. Herrmann: 
807 Ingolstädt/Donau, Haenlinstr. 7, III.

J a s n o  ch , (Brigitte geh. Horzctzky: 2848 
Vechta i. 0., Tannenhof il.

K i n d l  e r  Rudolf, Bauer, und Frau 
Erna, Nr. 26: 8306 Schierling ibei Eggmühl/ 
Nlcl.-Bay., Goellhestraße 19.

S c h o l z  Helene gesch. Speer: Allstedt/ 
Helme, Rudolf-Breitscheidt-Str. 3.
Bischdorf

S e n  f t  Berta geb. Lorenz: Mühlenheck/ 
Summt, Liebenwalder Straße 44/46.

W e e k Margot geb. Senft: Mühlenbeck/ 
Summt, bei Berlin, Die'beniwalder Str. 44/46..
Brockendorf

N e r l i c h  Hildegard geh. Steinberg: 
6973 Wöilcliingen/Tauberbischofsheim, Her­
renberg.
Doberschau

S t e i n  b r e c li c r Elli geb. Schneider: 
419 Kleve, Römerstraße 8.
Falkcnhain

D a m m  Alfred, Landwirt, und Frau 
Klara geb. Tschentscher, Nr. 127: 2077 Trit­
tau, Heide.

G o ck iis  cli Dieter und Frau Margot 
geb. Möhrenberg: 3421 Pöhlde über Ilerz- 
berg/Harz.

M a l Erich und Frau Rosemarie geb. 
Tschentscher: 3211 Rössing bei Elze Frie- 
dridistraße 7.

M o r i e l l  Waltrant igob. Krebs, Nr. 7: 
775 Konstanz, Zäsiums traße 31.
Giersdorf

L a n g n e r  Paul: L angenh eng/GLan chau
in Sachsen.

N i x d o r f  Auguste: Müsse, Krs. Witt­
genstein.

Z o b e l ,  Oskar und Frau Selma: 4571 
Brokstreek über Quakenbrück.
Göllschau

Frau S i n n :  Magdeburg, Liebigstr. 12. 
H a r t w i g  Heinz und Frau geb. Sinn: 

Magdeburg, Liebigstraße 12.
R o d e  Carl und Frau Irma: 4935 Hid- 

desen/Detinold, Erikastnaße 12.
Gobisdorf

E r d in a n n Martha und Sohn Joachim: 
2849 Goldenstedt-Nond I, Auf der Lieth.

F i e d l e r  Lonuy: 2849 Goldenstedt-
Nord 1, Auf der Lietb.

Berichtigungen und Ergänzungen

H ü b n e r  Bruno u. Frau Frieda geb. Hoff- 
mann: 8015 Markt-Schwaben, Bartbausweg 9.
Gröditzbcrg

B u c k  w ä t z  Ruth geb. Kauow, Wwe., 
Dorfstraße 52a: 313 Liichow/Hann., Tar- 
mitzer Straße 23 I.
Harpersdorf

H i l b e r t  Erwin: 5474 Brohl, Mittelstr. 43. 
S e e b o d e  Elisabeth geb. Junge und 

Ehemann Fritz: 3071 Drakenburg 121.
Hermsdorf Bad

S c h o b  el  Marie: 581 Witten, Pferde- 
b ach Straße 104a.

Hockenuu
E n g b a r t h Werner: Weißwasser/OL.,

Puschkinstraßc 4.
Nli x d o r f Siegfried: 435 Recklinghausen, 

Börster Hegge 7.
O l b l a s s c r  Selma geb. Förster: 7988 

Wangen/AUg., Masurenstraße 5.
R o t h m a n n  Wilhelm, Landwirt: 8901 

Leitershofen, Augsburger Straße 4.
V a t e r  Waldemar: 3352 Einbeck, Alten­

dorfer Straße 1.
Huudorf

D r o s c h k e  Frieda: 48 Bielefeld, Kam­
me nn üble mv eg 27.

D r e s s i e r  Dora geb. Köhler: 56 Wup­
pertal-Barmen, Chamissostraße 45.

K m  u c h e  Meta geb. Ernst: 217 Bas­
beck N. E., Bei den Eichbäumen.

K ö h l e r  Martha, Lehrerin i. R.: 41 
Djuikhung-Hamborn, Gestermannstraße 22.
Jobnsdorf

H a l l m a n n  Willi: 8 München 29, Ober- 
bibergerstraße 20.

H o h n r e i t e r  Margarete geh. Reinfeld:
8 München, Haldenscestraße 42/8.

R e d n f e 1 d Paul, Stellmadiermeister, u. 
Frau Agnes geh. Hoferichter: 219 Cuxha­
ven, iStrandstraße 91.

R ü f f e r  Gustav, Bauer, und Frau Ida 
geb. Tschentscher, Nr. 44: 2151 Beckdorf 
über Buxtehude 93.
Kaiserswaldau

D o r s c h  n e  r Charlotte geb. Preuß: 
8401 Pentling über Rogensbung.

K o n r a d  Günter, Nr. 36: 29 Oldenburg 
i. O., Feldstraße 70.

G i i t t i g  Adolf, Bauer, und Frau Mar­
tha geb. Bartsch: 8672 Selb/Ofr., Kirch- 
leinsgruncl 1.

N e i d h a n l  t Meta igeb. Witt wer: 8461 
Ettmannsidorf b. Scbwandorf, Herbststr. 4.

P r e u ß  Oskar und Frau Maria geb. 
Hauke: 8421 Netzstall Nr. 8, Painten.
Kauffung

B r ü c k n e r  Bruno und Frau Grete geb. 
Ludwig, Hauptstr. 90: 44 Miinster/Westf., 
Leuschnerstraße 15.

F a l k e  Hans unlcl Frau Eva geb. Osbacl- 
nik, Poststraße 2: 3547 Volkmarsen, Bez. 
Kassel, Michaelisweg 2.

F i s c h e r  Frieda igeh. Münzberig, Drei- 
häuiser 17: 401 Hilden, Zur Verlach 58.

F r e u n d  Emma geb. Hercht, Hauptstr. 
139: 8671 Weißemstadt/Ofr., Kirchenla-
mifczer Straße 50.

G u s s  Helene igeb. Merlin und Ehemann 
Dieter, StimpeJ 3: 3211 Bungstemmen/Han., 
Obere Straße 2.

G e i s l e r  Paul, Friseurmeister, und Fr. 
Gertrud geb. Weirauch, Tschirnhaus 3: 4801 
Altenhagen, Königsberger Straße 469.

G ö h l i c h  Emilie göb. W eberschock, 
Hauptstraße 247: 8315 Geisenhausen/Nd.- 
Bay., Martiin-Zeiler-Straße 11.

G o 1 d s c h im id  t Ursula geb. Mende, 
Hauptstraße 263: 42 Oberbausen-Osterfeld, 
Flöz-Röttigersbank-Straße 4.

G o m o l i l  Liesbelh geb. Haberland und 
Ehemann Albert, Gemeindesied hing 4: 85 
Niirnlbeng, Balmhofstraße 83.

G u t s c l i k e r  Manfred, Hauptstr. 62: 
5672 Leicbliugcn/Rhld., Solinger Straße 22.

H a b e r l a n d  Else geb. Paesler, Ge- 
meindesicdl. 4: 85 Nürnberg, Bahuhofstr. 83.

H a n k e Margarete geb. Schibilla und 
Ehemann Josef, Hauptstr. 161: 552 Bad- 
Godcsberg. Promenadenwog 134.

H ä n d e  Hermann und Helmut: 4811 So­
zialwerk Stukenbroch, Ev. Johanniswerk,
H aus Kapernau.

K ä s e  Dieter (Könnicke), Hauptstr. 201: 
401 Hilden, Zur Verlach 58, bei Fischer.

K a l m  Eva geb. Schmidt, Kirchsteg 2: 
29 Oldenburg ü. O., Cloppcnburger Str. 266.

K i e f e r  Inge geb. Raupach und Ehe­
mann Herbert: 8455 Kastl 8, Krs. Kemnath.

K l e i n e r t  Walter, Schlosser, und Frau 
Gisela geb. Kasberger, Randsiedlung 7: 
5603 Wiilfratb/Rhld., Lindenstraße 4.

K l e t t e  Herta geb. Kinzel: 8403 Bad 
Abbach, Ratsdienerweg 5.

K l o s e  Werner, Malermeister, und Frau 
Ursula geb. Dreyer, An den Brüchen 12: 
322 Alfeld/Leine, Leinstraße.

K r a m e r  Günther und Frau Elf Hede 
geb. Maier, Niederg. 5: 7128 Lauffen/N., 
Stuttgarter Straße 27.

K r a m e r  Selma, Niederg. 5: 7128 Lauf- 
fen/Neckar, Schillerstraße 15.

K u s c h e l  Martha geh. Geisler, Drei­
häuser 2: 56 Wuppertal-Elberfeld, Blumen- 
stnaße 12.

L o h r b e r g  Gerda geb. Fischer und 
Ehemann Helmut, Hauptstr. 200: 34 Göt- 
tingen, Riemannstraße 1.

L u d w i g  Hans und Frau Marta geb. 
Geißdörfer, Hauptstr. 90: 85 Nürnberg,
Herschelstraße 8.

M ü l l e r  Jutta geb. Kluge und Ehe­
mann Kurt, Elektriker, Gemeindesiedlung 
Nr. 11: 5902 Weidenau, Am Hirschberg 23.

M ü n z b e r i g  Hedwig, An den Brüchen 
Nr. 5: 401 Hilden, Zur Verlach 56.

R ö s n e r  Erna geb. Dittmann und Ehe­
mann Martin, Oberlokführer, Obermühle: 
84 Regensburg 2, Regerstraße 15.

S e i f e r t  Wialter und Frau Ida geb. 
Flotb, Hauptstr. 154: 4424 Stadtlohn, Duf- 
karnp 83.

S c h n e i d e r  Helene igeb. Krügler, W<w., 
Hauptstr. 86: 48 Bielefeld, Autf dem langen 
Kampe 83.

S c h u l z e  Ingrid igeb. Freund und Ehe­
mann Werner, Hauptstr. 139: 8671 Staffel- 
steiin/Ofr., Auwaldstraße 6.

S t e i e r  Konrad, Hauptstr. 219: 8391 
Passau-Grubweg, Schulbergstr. 48b.

S t r a t e Dona geb. iDöhring und Ehe­
mann Wolfgang, Hauptstr. 2: 4936 August- 
dorf/Detmold, Winkelweg 2.

W i t t e k  Ignatz und Frau Franziska: 
Wojcizsow, po>w. Zlotoryja ul —  Hutnieca 3.
Kleinbelmsdorf

S i m o n  Karl und Frau 'Magdalena geb. 
Wialter: 48 Bielefeld, Hofstraße 3.

S t e n z e i  Anna geb. Dienst, Nr. 83: 
48 Bielefeld, Brückenstraße 39.
Konradsdorf einschließlich 
Überschar und Petersdorf

B a c k e s  Hertha geb. Bunzel: 4155 Gref- 
natb, Goldammerweg 15.

B e r g e 1 Paul, Rentner, und Frau Klara: 
3094 Bruchhausen-Vilsen, Sulinger Str. 21. 

B u n z e l  Herbert: 4181 Keppeln.
H o  f f i ma n n  Hedwig geh. Schiller, 

Mühle: 2819 Barrien/Bremen, Altersheim.
H ü p p e  Max, Gutsbesitzer, Nr. 8: 3093 

Eystrup/Weser, Schwarzer Weg 316.
Konradswaldau

H a i n  Martin, Arbeiter, und Frau Hed­
wig igeb. Sibrallla: 5144 Brunbek, Boicher- 
Straße 52.

H a i n k e  Emilie: 4441 Elte bei Rheine/ 
Wüstf., Nr. 35a.

P u r s c h k e  Günter: 5 Köln, Lindenstr. 17. 
P u r s c l i k e  Lina geh. Klose, Wwe., 

Nr. 76: 8 München 13, Moosacher Str. 8.
P u r s c h k e  Werner: Klein Machnow

bei Berlin, Mittebruch 11.
Frau W e i n  h o  Lei Gertrud: 2251 Scho- 

biill über Husum.
W i t t ä u g  Ilse geb. Purschke: 8 Mün­

chen 13, Moosacher Straße 8.
Z o b e l  Helmut, Landwirt, und Frau 

Erna geh. Zobel: 4712 Werne, Lenklar 7.
Kosendau/Ulhersdorf

K ü h n  Olga geh. Leßmann: 405 Mön­
chengladbach, Monschauer Straße 44.

Die Fortsetzung „Der Dom zu Haynau“ 
folgt in der nächsten Ausgabe!
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c5 a  und  So i ö t da6 ßeb en  Besinnliche Stunde in Bremen
Was keiner mehr für möglich hielt, im ge­

samten westlichen Bundesgebiet gab es doch 
noch eine herrliche weiße Weihnacht.

Und wer konnte die Nachricht vom spa­
nischen Offizier, der bei einer westdeutschen 
Familie das Weihnachtsfest verlebte, nicht 
besser verstehen, als wir Sdilesier. Dem 
Offizier verschlug es die Sprache, als er am 
Weihnachtsmorgen vor einer völlig anderen 
Welt stand, die so ganz anders war, als seine 
spanische Heimat. Er hüpfte im Schnee, faß­
te ihn an und rieb ihn zwischen den Fingern 
und konnte nicht fassen, daß es so etwas 
überhaupt gibt.

Dieser spanische Offizier sah hier in West­
deutschland zum ersten Mal in seinem Leben 
Schnee. Jeder Ostvertriebene und ganz beson­
ders unsere schlesischen Landsleute werden 
mit Wehmut an die Zeit ihrer Kinderjahre 
und an den Winter in den schlesischen Ber­
gen und der Tiefebenen gedadit haben. Wie 
ganz anders war es dodi im Winter bei uns 
daheim. Wer den Winter mit all seinen Be­
gleiterscheinungen mochte, der kam in Sdile- 
sien überall auf seine Kosten. Was hier von 
unseren Kindern sehnlichst herbeigewünscht 
wird, gab es daheim naturbedingt vom Spät­
herbst bis zum Frühjahr. Schnee und noch­
mals Schnee! Als Kinder beobachteten wir 
immer mit Freuden, wenn unsere Eltern für 
den zu erwartenden Schneefall die Schnee­
wächten aufstellten. Wußten wir dodi, daß 
die Erde bald mit einer dicken Schneedecke 
bedeckt sein wird. Was für eine Freude gab 
es, als wir morgens aus dem Zimmer schauten 
und den ersten Schnee sahen. Mit Sdilitten 
und selbstgebastelten Skiern ging es zur 
Schule, nicht ohne vorher eine zünftige 
Schneeballschlacht geliefert zu haben. Was 
gab es für uns Kinder doch für einen Riesen­
spaß, als von unseren Kirschbäumen oft nur 
die Gipfel hervorlukten. Wo wir im Sommer 
nicht wegen der Höhe hinkonnten, traten wir 
jetzt fast mit dem Fuß darauf. Nach der 
Schule ging der Spaß weiter; mit Schaufel 
und Spaten wurden tiefe Gänge in die Sdinee- 
wehen gegraben und wir wußten oft nicht 
welchen Leichtsinn wir damit begingen, als 
wir weit unter der Schneedecke in die ge­
grabenen Stollen krochen. Draußen erlag je­
der Verkehr. Unser Milchwagen mußte die 
Kannen mit dem Schlitten transportieren. Es 
ging über Felder und Wiesen; und von wei­
tem konnte man das Läuten der Pferde­
schlitten hören.

Für unsere Eltern Avar dies die Zeit der 
sogenannten „Heimarbeit“ , da ging es zum 
Federnschleißen in die Nachbarschaft und 
manche Gruselgeschichte und Anekdote wur­
de hierbei wieder neu aus der Taufe ge­
hoben.

Weihnachten mit Schnee war für uns Kin­
der das Schönste, was man uns bescheren 
konnte. Unsere eigenen Kinder erleben dies 
nur durch Erzählen der Eltern. Bratäpfel 
auB dem Kachelofen, kennen sie ebensowenig, 
wie die immer seltener werdenden Mobn- 
pielen (Mohnklöße). Die weite weiße Land­
schaft reizte zu Skipartien und etwas ganz 
besonderes war die Ausfahrt mit dem Rodel­
schlitten, von einem Pferd gezogen. Das hal­
be Dorf beteiligte sich an diesem Gaudium. 
Oft bis zu zwanzig Schlitten und mehr, hin­
tereinandergebunden und von einem ausge­
ruhten Pferd gezogen, ergab eine fröhliche 
ünd ausgelassene Kette bunt zusammen­
gewürfelter Menschen. Groß und klein be­
teiligte sich an diesem Treiben. Oft kam es 
vor, daß die gesamte Schlittenkette umkippte 
und sich alles in einem riesigen Schneehaufen 
wiederfand. Das gab rote Bäckchen und ge­
sunde Farbe. Später, als die Schneepflüge für 
verkehrsfreie Straßen sorgten, verliefen die 
einzelnen Straßenzüge wie auf einem Relief 
und man hatte den Eindruck in einer Land­
schaft im Walt-Disney-Film zu sein. Für den 
damals noch recht, unterentwickelten Verkehr 
batte es den Vorteil, daß alle Ecken und 
Straßenkrümmungen weich gepolstert waren. 
Wie oft erlebten wir, daß eine Benzinkutsche 
aus der Kurve getragen wurde und weich in 
den Schneeki8Ben landete, ohne Schaden zu

nehmen. Immer waren helfende Hände be­
reit, um diese Art von Verkebrsopfern von 
ihrem Schicksal zu erlösen.

In unserer neuen Heimat wird der Winter 
durch Gesetz und Ortsstatut im Zaume ge­
halten. Jede Sdmeeflocke wird registriert u. 
muß, sobald man vom Reinlichkeitssinn des 
Bürgers spridit, vom Gehweg gefegt und mit 
Streusalz vernichtet werden. Sehr zum Leid­
wesen der K in der...! Daheim hätten diese 
Anordnungen ohnehin nichts genützt. Der 
Winter erwies sich in jedem Falle stärker, 
als Verordnungen u. Erlasse. Sehr zur Freu­
de der Kinder . . .  ! Was daheim Freude aus­
löste, wird hier oft als lästiges Übel und 
unschöner Beigeschmack des Winters emp­
funden. Sehr zum Leidwesen a lle r ...! Ver­
schneite Felder, Straßen und Gassen zwan­
gen daheim zur Einkehr, Eintracht und Muße. 
Sehr zur Freude der Erwadisenen . . .!
Ja, so und so ist eben das Leben! G. Agattcr

Wallenstein und der Kantor Fechner
In seiner Jugend besuchte Wallenstein 

das Gymnasium zu Goldberg in Schlesien. 
Unter seinen Lehrern nennt man den 
Kantor Fechner, der immer nicht viel von 
dem närrischen, in sich gekehrten Knaben 
hielt und ihn oftmals, nach der Sitte jener 
Zeit, das Gewicht seiner Hand fühlen ließ. 
Einst war die Schuljugend mit diesem Leh­
rer unter den Schulweiden, ihrem Spiel­
platz, versammelt u. überließ sich der Fröb- 
lidikeit. Wallenstein schlief indessen. Bei 
seinem Erwachen erzählte er der Gesell- 
sdraft, es habe ihm geträumt, daß er mit 
seinen Schülern auf diesem Platz spiele 
und sich die Schulweiden alle vor ihm zur 
Erlde neigten. Die Jugend lachte, tind Fech­
ner nannte ihn einen Träumer, der es wohl 
gar dem biblischen Joseph nadimachen 
wolle. Er fügte hinzu: „Wenn aus dir ein 
großer Mann wird, so will ich dein Hof­
narr werden.“

Als der Feldinarschall Wallenstein im 
Jahre 1633 an der Spitze der kaiserlichen 
Armee durdi Goldberg marschierte, dachte 
er an dieses Erlebnis und ließ den Kantor 
Fechner rufen.

Der alte Mann . erwartete hei Wallen­
steins bekannter Rauheit das Schlimmste 
und nahm daher von den Seinigen Ab­
schied. In der Tat wurde er auch mit einer 
derben Erinnerung wegen seiner harten 
Disziplin und besonders wegen seiner Weis­
sagung empfangen. Er hat demütig um 
Verzeihung und entschuldigte sich mit einer 
guten Absicht hinsichtlich der ersten, so die 
letzte.

Und sieh da: der strenge Wallenstein 
wurde ungemein gütig. „Mein lieber Fech­
ner“ , sagte er, „Ihr habt mir nicht zuviel 
getan; meine damalige harte Natur war 
einer harten Erziehung benötigt. Fürchtet 
daher nichts. Ihr kalbt es gut gemeint, und 
es ist daher auch gut geraten. Euch soll da­
für zur Dankbarkeit von meinen Soldaten 
kein Leid widerfahren. Deswegen lasse ich 
Eure Wohnung mit Wache versehen. (Gold- 
berg wurde nämlich in diesem Jahre 1.633 
von den Truppen Waliensteins schrecklich 
geplündert.) Zugleich nehmt dieses Geschenk 
von mir zumi Andenken.“

Fechner erhielt einen Beutel mit 200 
Reichtstalern und schied froh von dem 
furchtbaren Krieger, seinem einstigen Gold­
berger Schüler Walllenstein.

(Diese Geschichte von Wallenstein und 
dem Kantor Fechner erschien vor genau 
100 Jahren —  im Jahre 1863 —  in zahl­
reichen preußischen Kreis-, Stadt- und 
Landeszeitungen, in vielen „Intelligenz- 
Blättern“ und Tagesausgaben. Sie beute —  
1963 —  wieder zu lesen, ist gewiß schon 
der historischen Leitlinie 1963— 1863- 1.633 
und der Erinnerung an Goldberg wegen in­
teressant). —  Hajo Knebel —

Aller Hast und den Vorbereitungen, die 
jedem in der Vorweihnachtszcit nicht er­
spart bleiben, zum Trotz, hatte der Vor­
stand der Liegnitzer und Haynauer in 
Bremen am Sonnabend, dem 19. 12. 64 zu 
einer besinnlichen Stunde im Saal des Kol­
pinghauses eingeladen. Ldsm. Burg konnte 
in dem festlich geschmückten Saal wohl 
über 100 Anwesende begrüßen. Für jeden 
war ein bunter Teller gedeckt und nachdem 
die Lichter angezündet waren, erfreute uns 
eine Kindergruppe mit dem Lied „Süßer 
die Glocken nie klingen . . .“ auf Block­
flöten gespielt. Der Vorstand hatte Herru 
Pastor Vangerow eingeladen, der aus Wil­
helmshaven zu uns gekommen war, u. in sei­
ner lieben, netten Art die Weihnachtszeit 
in Liegnitz in Erinnerung brachte. Er ging 
davon aus, wie er Weihnachten 1913 nach 
Liegnitz kam und als junger Prediger erst­
mals eine große Gemeinde übernahm. Fr 
sprach davon, wie ruhig und freudig man 
damals das Weihnachten beging. Er sprach 
dann, wie das erste Kriegsweihnachten 1914 
schon nicht mehr so ruhig verlief, wie dann 
die Nachkriegszeit kam, wie er dann eine 
Mädelgruppe gründete und mit diesen die 
ersten Krippenspiele in der Peter-Paul- 
Kirche aufführte und wie man sich all­
jährlich zum Silvestersingen zusammenfand. 
In seinen weiteren Worten streifte er dann 
die 30er Jahre, wo sich trotz allem die Men­
schen in den Christnachtsfeiern in den Kir­
chen sammelten. Weitere Worte galten dann 
den schweren Jahren des 2. Weltkrieges, 
wo das Licht aber immer den Weg zu den 
Herzen der Menschen fand. Er ermahnte 
uns dann in seinen Schluß Worten, zu uns 
selber zuriiekzu finden und den Frieden 
und die Freiudc in unserem Herzen zu be­
halten. Weitere Lieder wie: O, Tannen-
baum, O, du fröhliche und Es ist ein Ros‘ 
entsprungen, wurde dann «gemeinsam ge­
sungen. Inzwischen war dann der Landes- 
vorsitzende der Lundesgruppe Bremen der 
Landsmannschaft Schlesien, H. U. Proeis 
als Gast gekommen. Er führte in seinen 
Worten aus, daß es 'ihm eigentlich schwer 
werde, nach so einer tiefen, besinnlichen 
Rede Worte zu finden. Aber er freue sich, 
daß die Liegnitzer und Haynauer zu einer 
großen Familie zusammengefunden hätten. 
Und sein Wunsch wäre es, daß es immer 
so bliebe. Daß dies der Fall wäre, bezweifle 
er gar nicht, denn der 'Garant dafür wäre 
ja der Vorsitzende. Und er hätte eine große 
Überraschung nniflgeb rächt. Der Bundes­
vorstand der Landsmannschaft Schlesien 
hätte beschlossen,^ Herrn K. PI. Bring, ihrem 
Vorsitzenden, die goldene Schlcsiernadel 
für seinen Einsatz und seine Arbeit für 
Schlesien und für idiie Arbeit in der Heimat­
gruppe zu verleihen. Er hätte den Auftrag 
dieselbe im Aufträge des Vorsitzenden, 
Herrn Minister Schellhaus, zu überreichen. 
Überrascht und erfreut nahm Ldsm. Burg 
die Ehrung entgegen und hedankte sich in 
bewegten Worten. Nach Verlesung schle­
sischer Weihnachtsgedichte und Erzäh­
lungen blieb man noch lange zusammen. 
Ldsm. Bung gab dann noch bekannt, daß 
der Wiunsch geäußert worden wäre, mit der 
Hgrp. Oldenburg gemeinsam ein Well- 
wurstessen oder Eisbeinessen zu veranstal­
ten. Er erklärte sieb bereit, die nötigen 
Vorarbeiten zu übernehmen. Mit den besten 
Wünschen für ein frohes Weihnachtsfest 
und ein gutes neues Jahr ging man dann 
auseinander.

•K-
Bekanntmachung:

Am Sonnabend, dem 30. Januar 1965 
findet in Siemers Gaststätte Falkenburg 
bei Oldenburg ein Eisbeinessen der Heimat- 
gnuppe der Liegnitzer und Haynaucr-Gold- 
berger in Bremen, statt. Heimatfreunde 
aus der Umgebung von Bremen und Olden­
burg sind herzlich dazu eingeladen. Preis: 
4,50 DM. Anmeldung und Auskunft über 
Abfahrt hei K. H. B-urg, Bremen, V ictor­
straße 5 oder Ldsm. I .  Felix Fcngler, Bre­
men, Moorstraße 14.

K. H. Bnri
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Es feiern Geburtstag, bzw. goldene oder 
silberne Hochzeit:
Goldberg

Am 23. II. 64 der Kasscnhuchhaltcr Herr 
Walter G ö t t l i c h ,  Siilzer Straße, jetzt 
X 8122 Radebeul 1, Schnmannstraße 21, 
80 Jahre alt.

Am 22. 1. 65 der ICüster i. R. Herr Paul 
H a u s ch  i 1 d, Riegnerstraßc 3, jetzt in 
Frankfurt a. M., Waldccker Straße 1, 85 
Jahre alt.

Am 2. 1. 65 Frau Kläre W e l z c l  geh. 
Schweriner in Görlitz, Breite Straße 4, 
Silberhochzeit.

Frau Gertrud P o l t e geh. Haeuslcr, 
verw. Hoffmann, Ring 29 hei Brunnedcer, 
am 17. 1. 65, 81 Jahre alt. Sie wohnt mit 
ihrem Gatten, dem früheren Kraftfahrer 
Herr Albert Polte, Brauerei Neumann, bei 
ihrem Sohn und Schwiegertochter W. H off­
mann in 2844 Lemförde, iBahn'hofstr. 175.

94 Jahre alt, am 13. 2. 65, Frl. Agnes 
H i 1 g n e r in 48 Bielefeld, Johannesst'ift.

Frau Berta K a m b a c h  -geh. Ar.lt, Ob. 
Radestraße 8, in Diekholzen, Heiligenholz 
Nr. 4, wird am 31. 1. 75 Jahre alt.

Tischlermeister Herr Artur R ä d e l ,  
48 Bielefeld, iSpindelstraße 51, feiert am 
7. 2. 65 seinen 65. Geburtstag. Er war 
Vorturner u. Zengwart d. MTV Schönau. Im 
6. Katzbach-Bezirk des Riesengebirgsturn- 
gaucs hatte er längere Zeit das Amt des 
Schriftführers inne. Wiederholt kehrte er 
von Turnfesten als Sieger heim.

Stets ein eifriges Mitglied des Vereins, 
ist er audi heute noch mittätig, die Be­
lange unseres Vereins zu vertreten. EMe

76 Jahre alt am 3. 1. 65 Frau Hedwig 
H o f f  m a n n in Mainlens, Krs. Kulmbadi, 
Ohfr., Auenstraße 7.

75 Jahre alt am 30. 1. 65 Frau Klara 
B e e r  in Kleinförstchcn, Krs. Bautzen/ 
Sachsen.

Herr Stadchauptbassenrciidant i. R. Erich 
M e n z e l ,  in 8702 Thüngersheim über 
Würzhurg, Postfach 9, 76 Jahre alt.
Alzenau

Frau Hilde H e t t w e r  geb. Dehrn el, 
am 4. 1. 65 in Bad Saarow über Fürsten- 
walde, 50 Jahre alt.

Frau Pauline S c h o l z  am 5. 1. 77 Jahre 
alt'in Wahrenberg/Altmark wohnend.

Herr Gotthard R o a e m a n n  am 4. 2. 65 
79 Jahre alt.

Frau Frieda S c h u l z  geb. Menzel in 
8059 Stammham 8, Post Mosinning, beging 
am 5. 1. ihren 65. Geburtstag.
Bielau

Frau Else B ö r n e r  geb. Scholtz, Bau­
meisterswitwe, am 5. 1. 65 83 Jahre alt. 
Sie erfreut sich bester Gesundheit und

Haynau
Am 29. 12. 64 Herr Hermann W o r m, 

Falmen-Worm, Wilhclmstraße 15, jetzt in 
8211 Grabenstätt, 80 Jahre alt.

Der Jubilar erfreut sich noch guter 
Gesundheit und geistiger Frische. Er ver­
leibte seinen Geburtstag int Kreise seiner 
Verwandten und Heimatfreunde. Am 28. 12. 
1964 konnte er mit seiner Frau Helene geb. 
Papcn rollt, die auch hei guter Gesundheit 
ist, den 48. Hochzeitstag begehen.

Am 2. 1. 65 Konrad S c h i l l e r  und 
Frau Herta geb. Jahns, Bielauer Str. 2, Stadt- 
gut, jetzt Rössing, Karlstr. 6, Silberhochzeit.

Herr Parti T a c h i e r s c h k e, Ring 2, 
am 7. 1. 65 70 Jahre alt. Er war ab 1928 
in der Fa. Dollmeyer beschäftigt. Der Ju­
bilar wohnt jetzt in 8743 Bischofsheim, 
Rhön, Nr. 293.

Frl. Luise M u h  l i e b e n ,  Parkstraße 3, 
am 29. 12. 64, 90 Jahre alt. Die Jubilarin 
wohnt in 5813 Wengern über Wittcn/Ruhr, 
Osterfeldstraße 25.

Frau Martha T e p p i c h ,  Wuppertal- 
Barmen, Grmnertstraße 1, Bunzlauer Str,

Nr. 13, Schloßgut Kretschmer, am 7. 2. 65 
80 Jahre alt.

Herr Artur J o h n k e  und Frau Hilde­
gard geh. Gniichwitz, Lindenstraßo 4, am
26. 2. 65 Silberhochzeit. Sie wohnen in 
6239 Kriftel/Os., Crufterostraße 25. Ihre 
Tochter Ingrid heiratete am 26. 6. 64 und 
zog mach Westberlin.
Schönau

Frau Helene J ii k c I geb. Änder in 
Frankenberg i. Sa.. Lercheuslraße 23 II, 
am 27. 1. 6ö, 6ö Jahre alt.

wohnt in Nürnberg-Eibach 85, Fiirrenth- 
weg 7, in einem Eigenheim. Ihre 3 Töchter 
waren bei ihrem iQeburtstag anwesend.
Falkcnhain

Frau Emilie H a u d e in Ältenhain lebend, 
am 6. 3. 65, 80 Jahre alt.

Herr Erzpriester Dr. W a i h e l  in Tett- 
nang am 21. 3. 65 89 Jahre alt.

Frau Anna B r a u n  e r in Pöhlde am 21. 
3. 65 83 Jahre alt.

Herr Paul S ch  o I z lin Kleinheubach am 
22. 3. 65 86 Jahre alt.

Es haben gelieiratet: Frl. Waltraut
N it  s e h e ,  Rosswein, Sachsen, und Herr 
W. D o m i n  am 6. 10. 64.
Giersdorf mit den Ortste'ileu Rothhrünig 
und Knobelsdorf

Am 3. 1. 1965 Herr Kahl U l b r i c h  
76 Jahre alt, in Mahlstedt b. Hoya.

Frau Agnes U l b r i c h  am 4. 1. 1965 
78 Jahre alt, in Goldenstedt bei Vechta.

Am 10. 1. 1965 Frau Marta K r a u s e  
50 Jahre alt, in Schwerin gen b eil Hoya.

Frau Elisabeth A u s t  am 24, 1. 1965 
60 Jahre alt, lin Borsum bei Hildesheini.

Frau Iida B o r t  m a n n am 26. 1. 1965
75 Jälrre alt, in Aue, Krs. Wittgenstein.

Herr Paul F r e u  d e n  b e r g  am 27. 1.
60 Jahre alt, in Gandesbergen/Weser.

Frau Ida B 1 ii tu e l am 30. Januar 1965
76 Jahre alt in Bad Gandersheim am Harz. 

Herr Oskar G r ii t t n e r am 3. 2. 1965
60 Jahre alt in Berlin-IBuekow.

Herr Hermann H a u d e am 12. 2. 1965
77 Jahre alt, in Solland/Spree.

Herr Wtiilli P f 11 e f k e am 16. 2. I960 
ö0 Jahre alt. Wohnort unbekannt.

Herr Heinrich S t r e k e  am 17. 2. I960 
80 Jahre alt, in Goldenstedt bei Vechta.

Es verlobten sich am 25. 12. 1964 der 
Studienreferendar Herr Karl S c h u l z e  
und Frl. Elke Busch aus Reichenbach/Schles.
Golildorf

-70 Jahre alt am 4. 9. 1964 in Goldenstedt 
bei zufriedener Gesundheit der Landwirt 
Herr Richard H e 1 b i g. Leider ist er noch 
immer mit seiner Ehefrau Martha geb. 
Buhlmann allein, da seine beiden Söhne 
Walter und Werner vermißt oder gefallen 
sind.

Die Landwirtüi Frau Lonny F i e d l e r  
geh. Hoffmann in Goldenstedt am 7. 12. 64 
in geistiger u. körperlicher Frische 75 Jahre 
alt. Sie hat sich von den Strapazen ihrer 
Spätaussiedlung im Jahre 1957 gut erholt.

Beide Jubilare konnten sich in Golden­
stedt wieder ein eigenes Heim gründen.
Hermsdorf Bad

Herr Wilhelm C o n r a d ,  Friseurmeister, 
am 6. 1. 1965 81 Jahre alt. Seine Ehefrau 
Alwine geb. Kretzer wird am 1. 2. 1965 
78 Jahre alt. Das Ehepaar lebt in 7477 
Tailfingen/Wiirtt., Heclriuger 'Str. 36.
Herrniannswaldau

Am 6. 2. 1965 Frau Selma S t e u z e l  
70 Jahre alt. Am 5. 8. 1935 kam ihr Mann 
bei einer Steinbruchkatastrophe ums Lehen. 
Die Jubilarin wohnt. Königslutter, Elm- 
str. 11.
Hohenliebentlial

Am 4. 2. 1965 Frau Emma F r i e m e l t  
87 Jahre alt in X  3421 Barbis/Siidharz, Zoll- 
straße 15.

Am 5. 2. 1965 Frau Emilie Z o b e l  
78 Jahre alt in 2191 Altenwalde, Rosen­
weg 1.

Am 16. 2. Herr Emil W i e n e r  in 48 
Bielefeld, August-Bebel-Str. 174, 85 Jahre
alt.

78 Jahre alt wird am 17. 2. Frau Auguste 
S c h u b e r t  in 48 Bielefeld, Elbinger Str. 
Nr. 7.
Kaiserswaldau

Äm 24. 12. 1964 feierte das Ehepaar 
Oskar P o l l o c k  die Silberhochzeit. Ihr 
jetziger Wohnsitz ist in 5 Köln-Flittard, 
Semmelweisstraße 78.
Kauffung

Frau Selma A p  e l geh. Doms, Lest-Kffg., 
am 2. 2. 1965 60 Jahre alt in Dillenburg/ 
Hessen, Hollreststraße.

Frau Anna B r ü c k n e r  igeb. Mende, 
Hauptstraße 58, am 28. 2. 1965 70 Jahre 
alt, dn Scliulzendorf-Eichwalde bei Berlin.

Frau Marta B ö t l e i n  geh. Härtel, Haupt­
straße 166, am 8. Febr. 75 Jahre alt, in 
Förste/Harz, Wiinkl 13.

Frau Martha G e i s  & l e r  am 21. 1. 1965 
50 Jahre alt in 48 Bielefeld, Stenbenstraße 
Nr. 13 b.

Herr Martin H a b e r m a n n ,  Hauptstr., 
am 24. Febr. 60 Jahre alt, in Großdittmanns­
dorf-Dresden.

Herr Otto H o r n i g  (Bhf. Oberkauffung), 
am 8. 2. 65 50 Jahre alt in Gleichamberg, 
Kreis Hildburghausen Nr. 163.

Herr Richard H o r n i g ,  Randsiekllg. 1, 
am 28. Febr. 60 Jahre alt, in Windfuß- 
Eckeiihagen/Oherbergischer Kreis.

Herr Herr,mann K ä s e ,  Bhf. Oberkffg., 
am 3. Febr. 65 Jahre alt, in Hildburghau­
sen, Bahnhofstraße 1.

Herr Paul K i e is s 1 i n ;g , Hauptstraße 7, 
am 12. Febr. 65 Jahre alt, iu Petershagen/ 
Weser, Koppelweg 2.

Herr Oswald K o n r a d  Viehring 11, am
26. Febr. 70 Jahre alt, (in Weissenborn 66 
bei Kassel.

Frau Elfriiede K o l t e  r geb. Matusheck, 
Hauptstraße, am 22. Febr. 50 Jahre all, 
in Niederwalluf-Rüdesheim, Bahnhofstr. 18.

Frau Frieda K o t t w i t z  geb. Süßmilch, 
am 18. Febr. 83 Jahre alt, in Melsungen, 
Lindenhnrgstraße 31.

Frau Anna L e p in  , Hauptstraße 14, am
27. Febr. 87 Jahve alt, dn Frankfurt/Main, 
Unter den Eschen.

Frau Rosin'a L a n g e r  geh. Kruppa, 
Hauptstraße 126, am 25. Fehl-. 83 Jahre 
alt, dn Roßlau-Wunsiedol, Bahnhofstr. 86 

.Herr Robert N c u m a n n, Seiften 5, am 
26. Febr. 77 Jahre alt, in Pas sau, Breslauer 
Straße 44.
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Frau Mariechen P i n k a w a geh. Föst, 
Dreihäuser 4, am 9. Febr. 65 Jahre alt, in 
Lamspringe/Han., Söhrherg 63.

Herr Paul R a u p  a c h ,  Gemeindesied­
lung 10, am 27. Fehr. 60 Jahre alt, in Nürn­
berg, Schloßäckerstraße 14.

Frau Margarete R o s e  geb. Bergcl, Wied- 
muthweg 3, am 15. Febr. 50 Jahre alt, in 
Zw-iesel/Bayr. Wald, Sepp 1, Dörsclrstr. 20.

Herr Konrad St e i e r  Hauptstr. 219, 
am 20. Febr. 60 Jahre alt, in Grubweg- 
Passau, Schulbergstraße 377.

Frau Hedwig T ö p c 1 t geb. Frommhold, 
Kitzelberg 2, am 27. Febr. 65 Jahre alt, in 
Hagen, Hohenlimburger Straße 4.

Herr Paul T e s c h n e r ,  Hauptstr. 137, 
am 23. Febr. 65 Jahre alt, in Vclbert/Rhld., 
Handelsstraße 4.

Herr Willi W o l f  Bhf. Niederkffg., am 
6. Febr. 60 Jahre alt in Witten/Ruhr, Öber- 
straße 50.

Frau Pauline Z eg  u l La geb. Gabriel, 
Gemeindesiedlung 3, am 14. Fehr. 83 Jahre 
alt, in Stützerbach-Olmenau, Bergstr. 6.
Kleinhelmsdorf

81 Jahre alt wird am 27. Januar 1965 
Herr Franz H a n d s c h u h  in 792 Heiden- 
heim/Brenz, Virchowstraße 17.
Konradsdorf, Ortsteil Überschar

Am 6. 2. 1965 der Maurer Herr Richard 
A d l e r  70 Jahre alt. Er wohnt in 4757 
Holzwickede, Kreis Unna.
Konradswaldau

65 Jahre alt wird am 19. 1. Frau Hedwig 
S a c h s  .in 48 Bielefeld. Rußheider Weg 
Nr. 14.

Seinen 80. Gehurtstag feiert am 4. Febr. 
Herr Ewald P ä t z o I d in 4811 Bechter­
dissen üb. Bielefeld, Am W ©Ilenholz 245.

70 Jahre alt wird am 12. Februar Herr 
Fritz S t e i n b e r g  in 48 Bielefeld, Ernst- 
Rein-Straße. 33a.
Ludwigsdorf

Am 29. Januar wird Herr Martin W e i ß  
in Brühl bei Mannheim, Breslauer Str. 14,
77 Jahre alt.
Neukirch/Kalzbach

Am 19. 2. 1965 Herr Alfred B o e r n e r  
in 85 Nürnberg, Wiesenstraße 4, 60 Jahre 
alt.
Probsthain

Am 4. 2. 65 der fr. Bauer Herr Alfred 
G ö h l i c h  bei bester Gesundheit 70 Jahre 
alt. Er wohnt mit seiner Ehefrau im Haus 
seines jüngsten Sohnes in 48 Bielefeld, Me- 
meler Str. 14.

Frau Emma S t a c h ,  338 Goslar, Adolf- 
Ebert-Str. 4, am 29. Jau. 75 Jahre alt.

Der fr. Landwirt und Stellmacher Herr 
Reinhold L i n k e  in 4441 St. Arnold über 
Rheine/Westf., Lönsstraße 10, am 30. Jan.
83 Jahre alt.

Der fr. Bauer Herr Bruno P ä t z o 1 d in 
3415 Hattorf/Harz, Kirchbergstr., am 30. Jan.
60 Jahre alt.

Die Rentnerin Frau Ida B y a l i  in 2175 
Cadenberge-Westerlcadewisch 11, am 3. Febr.
77 Jahre alt.

Der fr. Maurer Herr Wilhelm K r a u s e  
in Schlaitz, Freiheitsstr. 18, Krs. Bitterfeld, 
am 3. Febr. 84 Jahre alt.

Frau Frieda S e u f t geb. Heidrich in 454 
Lengeriicb-Intrup 74, am 9. Febr. 60 Jahre alt.

Der fr. Schloßgärtner Herr Martin K l i n ­
ke r n  3071 Marklohe 119 über Nienburg/W., 
am 14. Febr. 60 Jahre alt. Herr Klinke ist 
Mitgestalter der Probstbainer Treffen.

Der fr. Landwirt und Zimmermann Herr 
Erich S c l i w a r z, 84 Regensburg, Deggen- 
dorfer Str.'8, am 17. Febr. 65 Jahre alt. Er 
war langjähriges Mitglied der heimatlichen 
Dorfkapelle und des kirchlichen Bläser-Cho­
res in Probsthain.

Herr Hermann S e i d e l  und seine Ehe­
frau Frieda geh. Thdemt in «3415 Hattorf/ 
Harz., Luisenstr. 15, am 26. 12 1964 silberne 
Hochzeit.
Reichwaldau

Am 22. 1. 65 Herr Hermann K ö b e in 
Leese, Krs. Nienburg, 84 Jahre alt.

Atu 13. 2. 65 Herr Hermann Z o b e l  90 
Jahre alt. In Schlesien hat er als Straßen­
wärter oft den Schnee von den Straßen ge­

schaufelt. Seit einigen Jahren wohnt er mit 
seiner Emma in 2191 Altenwaldc-Seeherg 2. 
Der Uropa ist noch so rüstig, daß er täglich 
einkaufen geht.

Herr Gustav H e r t w i g begeht am 18. 1. 
seinen 75. Geburtstag. Er wohnt in Siegen/ 
Westf., Alhert-Richartz-Str. 33.
Reisicht

Ehefrau Emma H e i d r i c h ,  fr. wohnh. 
Klein Tschirbsdorf, feiert am 2. 2. 1965 in 
4401 Gelmer über Münster 113, ihren 50. Ge­
burtstag.

Frau Minna Exi l  e r  verw., am 11. 2. 65 
in Steinbach, Krs. Salzungen (SBZ), Pfarr­
haus, 70 Jahre alt. Während 2 Söhne im 
Osten ihr Leben opferten, wurde ihr Ehe­
mann nach Sibirien verschleppt, und als 
Schwerkriegsbeschädigter des 1. Weltkrieges 
hat er dort seinen Tod gefunden.

Zum Jahresanfang bitte ich alle Reisichter 
Landsleute: Teilen Sie mir mittels einer Post­
karte, Geburtstag und Ort, Tag der Verheira­
tung, sowie die genaue Postanschrift von 
Ihren Familienangehörigen mit.

Heimatkartei: Alfred Kunzendorf,
5603 Wülfrath, Kastanienallee 32

Röcblitz
Am 8. 1. 65 Herr Richard Willenberg in 

Langförden bei Vecbta/Oldenburg, in alter 
Frische 83 Jahre alt.
Röversdorf

Herr Anton S t e n z e 1, ehern. Ritterguts­
besitzer, Amtsvorsteber und Bürgermeister, 
am 1. Januar 79 Jahre alt. Er hat nach der 
Vertreibung viel für die Verstorbenen getan.

Am 13. 2. 1965 Frau Sebna K r a u s e  
79 Jahre alt, Sie wohnt in Franzenburg hei 
Cuxhaven.

Am 20. 1. 65 Herr Mathias B o h n e n  in 
4801 Babenbausen über Bielefeld, Rosenstr.
4, 50 Jahre alt.

50 Jahre alt am 17. 1, 1965 Frau Hilde 
S a g a s s e r  geb. Kuppe in 51 Aachen, 
Ahornstr. 29.
Schönwaldau

Frau Klara B e r n  dt  geb. Hilbert am 
4. Jan. 80 Jahre alt. Sie erlitt im Oktober 
einen schweren Schlaganfall, der sie teilweise 
lähmte. Inzwischen trat eine Besserung ein. 
Sie wird von den Enkeltöchtern liebevoll ge­
pflegt. Die Jubilarin wohnt in 2175 Caden­
berge, Langstr. 51.

Am 3. 2. 65 Frau Hulda B i t t n e r in 48 
Bielelefd, Hohenzollernstr. 6, 80 Jahre.
Steinberg

Am 3. 2. 65 Herr Ernst S c h n a b e l  in 
2179 Ihlienworth, 65 Jahre alt. Herr Schna­
bel ist noch rüstig, er geht alle Tage seinem 
Maurerhandwerk nach.

78 Jahre alt, am 8. 2. Herr Oswald B ö r ­
ne  r in 48 Bielefeld, Starenweg 19d.

81 Jahre alt am 17. 2. Frau Ernestine 
H i e l s c h e r  in 48 Bielefeld, Mittelstr. 63.
Straupitz

Herr Rittmeister i. R. und Rittergutsbe­
sitzer Rudolf P r o b s t  wurde am 7. Jan.
91 Jahre alt. Er verbringt seinen Lebens­
abend in 28 Bremen, Bisinarckstr. 160. Freu­
de und Kameraden wünschen ihm nodi viele 
gute Lebensjahre.
Ulbersdorf

Frau Sebna B r e u e r  wird am 27. Jan. 
70 Jahre alt. Sie verbringt ihren Lebens­
abend bei ihrem Sohn Walter in 2831 Neu- 
bruebbausen über Bassum, Nr. 202. Ehema­
lige Ulbersdorfer schließen sieb unseren herz­
lichen Wünschen an.

Hier spricht der 
Heimaikmsverlraiiensmanii

Johannes Thiel, Goldberg, 5 Köln, Unter
Seid m ach er 1.
Gemeinde Röchlitz:

Aon 19. Nov. 64 verstarb HOVM. Friedrich 
Drescher, welcher das Ehrenamt mit gro­
ßem Pfliclitboweßtsein für die Heimatver- 
triebenen aus führte. Wir danken ihm für 
seine Treue über sein Grab hinaus. Für die 
Nachfolge bittet die Heimatauskunftstelle 
nameiltlicbe Mcidun gen.

Gemeinde Reisicht:
HOVM. Oskar Schreiber, Hannover-Rick­

lingen, Henkelweg 2— 1
Stellv. HOVM. Gerhard Hertwig. 3093 Gan- 
desbergen, Post Eystrup/Wescr.
Gemeinde Probsthain:

HOVM. Fritz Weidmann, 8102 Ncustraub- 
liug bei Regensburg.
Stellv. HOVM. Bruno Pätzold, 3415 Hattorf/ 
Harz, Kirdrstraße 4.

Fachbeiräte f. Landwirtschaft =  Heinz 
Förster, 3071 Schessinghausen 7 über Nien­
burg/Wes er.
Helmut Rudolph, 4543 Licnen-H öste 58, 
Tecklenburg.
Fadrbeirat fiir freie Berufe: wird noch be­
setzt.

Die genannten Ehrenämter sind von den 
genannten Landsleuten angenommen wor­
den, die Bekanntgabe erfolgt Lm „Schlesier“ 
und „ G o hl b e rg -H a y nauer-II ei m a t-Na d i ri ei i - 
ten.

Im Namen des Hoimatkreiises danken wir 
allen Herren fiir Übernahme der Ehren­
ämter. Mit Heimatgruß

Johannes Thiel HKVM.

Unsere Toten
Goldberg

Nach kurzer, schmerzvoller Krankheit am 
11.3. 63 Frau Renate S t e p li a n geb. K ob­
loch im Alter von 25 Jahren in Lohne, Kct- 
leler Str. 11 (Ring 33), Tochter der Ehe­
leute Kurt Knobloch und Frau Luise geb. 
Thamm.

Am 6. 1. 1964 erlitt bei Ausübung seines 
Berufes Herr Fritz T h a m m (Westpromena­
de) einen schweren Betriebsunfall, der ihn 
fiir Monate aufs Krankenlager warf. Nach 
schwerem Leiden schloß er am 23. 8. 64 für 
immer die Augen. Der Verstorbene, der im 
57. Lebensjahr Stand, wurde in Ericlishagen, 
Krs. Nienburg/Weser, beigesetzt.

Der Reichsbahn-Oberinspektor a. D. Herr 
Alfred T li a m m, am 12. 12. 64 in Zuzenbau­
hausen über Sinsheim/Elsenz.

Am II. 12. 64 nach kurzer, schwerer 
Krankheit im Alter von 60 Jahren Herr 
Paul A n d e r  m a n n, zuletzt wohnhaft in 
Amberg/Oberpfalz, Kurfurstenstr. 14/16, 
früher Maschinenmeister in der Brauerei 
Neumann.

Am 30. 12. 64 Frau Emma M i t t w o c h, 
Sattlermeisterswitwe, im Alter von 78 Jah­
ren in Wiesthal, Bez. Lohr (Scbmiedestr.).
Haynau

Herr Gutsbesitzer Willi T h i e l  (GoIdber­
ger Str.) im Frühjahr 63 in X 7401 Windisch­
leuba über Altenburg/Thiir., Ortsteil Borgis- 
ba'in. Frau und Tochter leben dort.

Am 4. 12. 64 Frau Margarete H ö f i g  geb. 
Liebe oder Siebe (Käsefabrik Haynau) in 
6346 Herborn, Dillkreis, Altersheim.
Schönau

Am 27. 12. 64 im Alter von 83 Jahren Frau 
Berta H e r r  m a n n. Sic wohnte mit ihrer 
Tochter in 4813 Gadderbaum, Post Bethel, 
Breiter Weg 1.

Am 31. 12. 64 starb in Pilgramsreuth der 
Tapezierer Ernst B e h n i s c h im Alter von 
78 Jahren. Er wurde am 2. Jan. 1965 auf dem 
Friedhof in Pullenreuth beigesetzt. A uf dem 
gleichen Friedhof hat auch der Heimatfreund 
Schuhmacher Otto H a c k a u f seine letzte 
Ruhestätte. Als aktive Mitglieder des Vereins 
„Freilichtbühne“ halten beide die Schönauer 
oft durch ihr Spiel erfreut. Viele Heimatver- 
triehenc gaben dem Verstorbenen das letzte 
Geleit. Am Grabe sprach Heimatfreund Her­
mann Stephan die Abschiedsworte.
Ulbersdorf

Am 16. 12. 64 starh in Osnabrück, Luther­
straße 11, der ehemalige Landwirt Gustav 
K 1 e in m im /8. Lehensjahr.
Alzenau

Am 13. 12. 1964 Frau Gertrud W e i ß - 
h r o d l (Bäckerei) kurz nach ihrem 74. Ge­
burtstag in Görlitz.

Frau Ernestine S e n f t l e h e n  (Töppen- 
dorf) im Alter von 90 Jahren. Sie war unter 
dem Namen „Tippel-Ernestine“  bekannt, da 
sie Bunzlauer Geschirr verkaufte.
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Bischdorf
Kurz vor Vollendung seines 80. Lebens­

jahres, am 10. Dezember 1964 bei seiner 
Tochter in 3171 Calberlah 66, Kreis Gifhorn, 
Herr Bruno S e i f e r t .  Er war Vorarbeiter 
im städt. Stadtforst Haynau und hat sein 
ganzes Leben dort gearbeitet.
Falkenhain

Frau Marie L u b e geh. Hoffmann in Ab­
benseth im Juli 64.

Frau Selma E n g e 1 m a n n in Abbenseth, 
am 29. 9. 64.

Frau Emma G r ü t t n c r  irr Mönehsdcg- 
gingen, im Alter von 83 Jahren, am 14. 10. 64.

Herr Gustav II a u d e in Altcnhain, am 
18. 11. 64, im Alter von 80 Jahren.

Herr Heinrich J e nt . s c h ,  am 23. 11. 64, 
im Alter von 78 Jahren.
Giersdorf mit den Ortsteilen Rotlibrünnig 
und Knobelsdorf

Im Alter von 75 Jahren, im Oktober 1964, 
der Straßenwärter Herr Gustav K ö n i g .  Er 
wohnte zuletzt in Eystrup.

Frau Ida B ö s e ,  am 2. 10. 64 in Leubnitz 
bei Werdau, im Alter von 85 Jahren.
Gohlsdorf

Im Oktober 64, im Alter von 58 Jahren, in 
Leipzig 05, Zwcinaundorfer Str. 65, Frau 
Margarethe W e i s t  geh. Hübner. Sic folgte 
nach knapp 3 Jahren ihrem Schwager, dem 
Land- und Gastwirt Martin Weist in die 
Ewigkeit. Ihr Gatte Bruno Weist und die 
Töchter Elise und Ileleue trauern um die 
Verstorbene.
Gröditzberg

Am 15. 12. 64 dm Alter von 80 Jahreu 
Frau Wilhelmine F e r b c r. Sie lebte seit 
1958 bei ihrer Tochter Elisabeth in 6301 
Atzbach, Krs. Wetzlar.
Herrmannswuld'au

Am 18. 11. 64 Frau Ida B a n n e r  nach 
langem Leiden in Bretznau, Krs. Bitterfeld, 
Toruaer Platz 8.
Kauffung

Frau Helene T h i  e m t geb. Jäckel, am 
27. 1. 63. Uns wurde irrtümlicherweise ihr 
50. Geburtstag im Dezember gemeldet.

Am 16. 11. 64 im Krankenhaus in Kemnath 
Frau Frieda R a u p  a c h  geb. Mielchen 
(Hauptstr. 237) im Alter von 60 Jahren, zu­
letzt wohnhaft dn Kastl 26 b. Kemnatb/Obpf.
Ncudorf-Gröditzberg

Am 3. 12. 64 Frau Klara U 1 b e r dm Alter 
von 78 Jahren, 5 Tage nach ihrem Sohn Her­
mann Ulber. Die Urne des Sohnes wurde am 
8. 12. 64 im Grab der Mutter beigesetzt.
Probstliaiu

Am 14. 12. 64 die fr. Bäuerin Frau Marie 
K a n b a c h  im 84. Lebensjahr. Trauerfeier 
und Beisetzung fanden am 18. 12. 64 in 2171 
Oppeln über Basbeck statt.

In Pappitz 74, Bad Weißer Hirsch, bei 
Dresden, Frau EHa W a l k  h o f f  geb. Wink­
ler, im Alter von 77 Jahren.

Tiefbartmanusdorf
Frau Luise K i n d l c r  geb. Reiuert, am 

12. 12. 64, im Alter von 82 Jahren. Sie ver­
lebte ihren Lebensabend dn einem Pflegeheim 
in Allcndorf. Beerdigt wurde sie in Neubaus 
bei Paderborn.
Wittgendorf

Der Bauer Hermann P u p p e, auf der 
Flucht im Zittauer Krankenbaus 1945 ver­
storben.

Seine Ehefrau verstarb vor einigen Jahren 
in einem Altersheim in der Zone.

Wer hilft suchen?
Frau Liesel V o g t ,  Goldberg, Oberau 13a, 

Ehefrau des verstorbenen Postschaffners 
Paul Vogt.

Ehefrau und Ivind des Wehrmachtsange­
hörigen Ludwig P s i u k  aus Modelsdorf.

Willi J a k o b ,  geb. 12. 3. 10, zuletzt wohn­
haft in Überschar.

Aus dem Bertelsmann Lesering, Gütersloh i. Westf.
Das maskierte Nichts 

Die Männer in den weißen Kitteln 
Hermann FriedI: Weg eines Dichters und Arztes 

Von Wolf-Dietrich B r ü m m e I 
Eine Literaturgeschichte der Männer in den wei­

ßen Kitteln, der Ärzte, die in ihrer dichterischen 
Berufung zumeist eine legitime Fortsetzung ihres 
ärztlichen Berufes erblicken, ist noch nicht geschrie­
ben worden. Wenn sie je verfaßt und publiziert 
wird, dann wird in ihr der Name von Hermann 
Friedl nicht fehlen dürfen, eines aus Österreich 
stammenden, heute in Nürnberg praktizierenden 
Arztes. Indessen aber ist Friedl nicht, zuerst als 
Doppelbegabung interessant, sondern vor allem 
als ein Autor von überragender Gestaltungskraft 
und imponierender Sprachfülle.

Man traf ihn auf der letzten Frankfurter Buch­
messe: einer von den vielen Autoren, die in die­
sem Jahr mit einem neuen Buch an die Öffent­
lichkeit traten: Hermann Friedl, Arzt in Nürnberg 
und Verfasser des Romans „Der Landarzt". Ein 
Dichter-Arzt wie Gottfried Benn, Alfred Döblin, 
Peter Bamm und Hans Carossa? Gemeinsamkeiten 
oder Abhängigkeiten bestehen genau so wenig, 
wie etwa zu den Bestsellern unter den Ärzte­
romanen aus der Feder eines S. Lewis („Arrow- 
smith") und A. J. Cronin („Zitadelle"). Letztere hat 
Hermann Friedl, laut Hans Weigel, „hinter und 
unter sich gelassen", er ist eingedrungen „in die 
Bereiche der dichterischen Wirklichkeit, der exem­
plarisch verdichteten Sprache, der großtinigen 
Komposition".

In einem Gespräch äußert der 1920 in Linz ge­
borene Lehrerssohn: „Es hat keinen Sinn, in unse­
rer Zeit Figuren zu gestalten, die einfach nicht exi­
stent sind; wir müssen die Beziehungen wieder zu 
uns selber suchen, um dann die Möglichkeiten eines 
Anfanges zu finden". Ein Sucher, der seine Stoffe 
auf der Straße, auf seinem Lebensweg findet. Da­
bei erkennt man den Arzt Friedl nicht nur an den 
Fabeln seiner Erzählungen, sondern auch in seiner 
Art, diagnostizierend zu betrachten und zu be­
schreiben, und mit der gleichen Blickschärfe mit 
der der Arzt Friedl auf den Grund eines Krank­
heitsherdes dringt, durchdringt der Dichter Friedl 
die Wirklichkeit der Welt, in der wir leben.

Kein geringerer als Herbert Eisenreich hat einmal 
über den untersetzten Arzt-Autor, der nie auf die 
dezent gestreifte Fliege unter dem Charles-Laugh- 
ton-Kinn verzichtet, gesagt: „Er schreibt mit schwe­
rer Hand! Er gräbt und wühlt sich geradezu in 
seine Themen hinein, doch er tut das mit zartesten 
Fingern — auch insofern also Arzf."

In Wien und Innsbruck studierte Hermann Friedl 
Medizin, im nördlichen Österreich wirkte er bis 
1962 als Landarzt. Zu schreiben begann er früh, 
und trotzdem wartete er mit dem Publizieren, bis

seine Prosa so gereift war, daß sie auch der eige­
nen Kritik standhielt. 1959 erschien im Sigbert 
Mohn Verlag eine erste Sammlung seiner Erzäh­
lungen „Die Visitation", nachdem er vorher einige 
Gedichte und Prosastücke in Anthologien und Zeit­
schriften veröffentlicht hatte.

Sein erster Roman „Der Landarzt" kommt jetzt 
in der Buchgemeinschaft Bertelsmann Lesering her­
aus. Es ist ein Roman; der autobiographische Züge 
trägt, und in dem sich literarisch reifes Können 
mit tiefem ärztlichem Wissen vereinen. Friedl ge­
stattet sich keinerlei Leichtfertigkeiten, weder in 
der Komposition, noch in seinem Stil und seiner 
wirklichkeitsbesessenen Sprache.

Mit seinem „Landarzt" hat sich Hermann Friedl 
als ein bedeutender österreichischer Fabulierer in 
die deutsche Literaturgeschichte eingeschrieben. Das 
Zentralproblem dieses wichtigen Romans „ist das 
ewige Ringen des Arztes mit dem Nichts, das uns 
in der Maske des Todes, in der Gestalt eines 
streng kausal verlaufenden Prozesses entgegentritt: 
als ein vorgezeichnetes, unentrinnbares Schicksal!", 
schreibt das „Neue Österreich" über das Buch. 
Kurzum: hier ist uns nun ein Roman aus der ärzt­
lichen Welt in die Hand gegeben, in dem es um 
mehr als um die sattsam bekannten und sattsam 
gehabten Probleme und Problemchen dieses immer 
wieder in die Scheinwerfer von Film und Literatur 
gezogenen Metiers geht. Es geht um die Totalität 
des Daseins. In den Gestalten und Gesichtern die­
ses Buches begegnet der Leser sich selbst und den 
Gestalten und Gesichtern seiner Umwelt.

Der russische Don Quixote
Welt der Wahnsinnigen und Schwärmer / Das 
kinderreine Genie / Die Botschaft des F[odor M.

Dostojewski j
Von Maximilian H a r d e n

In seiner Reihe „Bibliothek der Weltliteratur" 
publiziert die Buchgemeinschaft Bertelsmann Lese­
ring eine von August Scholz kongenial übersetzte 
Neuausgabe des Romans „Der Idiot" von Fjodor 
M. Dostojewskij. Dem Nachwort des Werkes, das 
der Feder von Maximilian Harden entstammt, ent­
nehmen wir die nachfolgenden Passagen mit be­
sonderer Genehmigung.

Der Idiot ist Dostojewskijs Lieblingsgestalt, E. M. 
de Vogue, der aus dem persönlichen Verkehr mit 
dem kranken Dichter eine reiche Fülle dankens­
werter Einzelheiten mitgeteilt hat, hebt treffend 
hervor, wie Dostojewskij im Idioten sich selbst ge­
zeichnet hat -— nicht zwar, wie er wirklich war, 
wohl aber, wie er sein wollte. Auch Myschkin ist 
Epileptiker; aus seiner geistesschwächlichen Jugend­
zeit hat er den Schimpfnamen „Idiot" bewahrt. Ein 
Mann von hohem Geist und kindlich reinem Sinn, 
sfeht er vor uns: die langjährige Krankheit hat 
alle unedlen Geisteskräfte verkümmern lassen, und 
im steten Verkehr mit Kindern und Geisteskranken 
ist Myschkin selbst ein Kind geblieben. Er kennt 
keine egoistische Regung, keine Begierde, keinen 
Neid, keinen Haß; er spricht nie eine Lüge aus 
und liebt, die ihn verachten und verspotten; er ist 
ein Kind, das Himmelreich ist sein. Und dieser 
ganz und gar phantastische Charakter aus dieser 
nie gekannten mystischen Idealwelt ist mit einer 
Kraft hingestellt, mit einer unerbifflichen Wahr­
heit entwickelt, daß man ihn glaubt: kein Dichter 
hat jemals eine merkwürdigere Kraftprobe gege­
ben als dieser weltfremde, epileptische „Skythe", 
der alle früheren literarischen Voraussetzungen in 
Trümmer schlägt und über den Ruinen seine bizarre 
Welt erbaut, eine Welt von Wahnsinnigen und 
Schwärmern, von Mördern und Selbstmördern, von 
Unglücklichen und Kindern.

Dostojewski verabscheute den Westen ebenso 
leidenschaftlich, wie er den Osten und den Norden 
liebte. „Nein, nein, alles ist Schwindel, alles Lug 
und Trug in diesem windigen Europa. Geben Sie 
acht, ich werde recht behalten." Mit diesen Worten 
schließt der „Idiot". Aber dieser, Abscheu trifft 
nicht — wie bei Leo Tolstoi —• alle Geisteskultur, 
sondern nur die „glaubenslose" Lehre des Okzi­
dents. Aus der Tiefe, aus Nacht und Elend, steigt 
Dostojewski) empor, und was er selbst einst so 
eifrig gesucht, kann er niemals ganz verachten ler­
nen. Er bekämpft nicht die Kultur, aber er liebt 
sie nur da, wo ein reiner Christenglaube, ein apo­
stolischer Kommunismus, sie mild durchleuchtet.

Sonne und Schnee, die Wahrzeichen von Buching!
Schlesier! Besucht Restaurant-Pension „Geiselsfein",

8959 Buching b. Füssen. Telefon 0 83 68/2 60.

Familie Rudolf Adolf, früher Baudenwirf in Spindelmühle 
Bequem mit Auto und Omnibus zu erreichen, 

moderne Skiliftanlagen direkt beim Haus!

Oberbetten
D ir e k t  v o m  H e r s te l le r

mit goschlissenon Federn nach schlesi­

scher Art, sowie mit ungoschl. Federn, 

Porto- u. verpackungslrcio Lieferung. 

Bei Nichtgofallen Umtausch oder Gold 

zurück. B e i Barzahlung S k o n t o .

B S T T iN -  S K O B Ä
427 Dorsten 5. Westf.

früher W aldo aburg in Schlesien 

Fordern S ie  Mnstor und Preisliste!

Grüne Nervensalbe
3 X Grün

nach altem schlesischem Rezept, 
hat sich seit Jahren bestens 
bewährt bei Rheuma, Gicht und 

Nervenschmerzen.

Schachtel zu 100 g 4,40 DM 
Schachtel zu 250 g 6,85 DM 

zuzüglich Porto. 
a h i i i h o f - A p o t l h e k e

469 Herne/Westf.
Wilhelm Möller 

früher Haynau/Schles. jl
Stadt-Apotheke j)

— ■ S—ES—  ..BB

Allen Landsleuten der Gemein­
de Reisicht und Umg., die mich 
zu meinem 65. Geburtstag mit 
so zahlreichen Glückwünschen 
bedachten, sage ich hiermit 
meinen allerherzlichsten Dank.
Wülfrath, Kastanienallee 32, 
den 6. Januar 1965

Alfred Kunzendorf

Kauft bitte
bei unseren Inserenten!

M U S
1  für daheim, ÄutoundEaise.

Kofferradio
Großcruswahl mit 
günstigen Preisen.
Botjusmo ToilzahL 
24 Monats - Raten 
Umttraschiedit -  Fordom Sie Katalog x 978

i EGJ9CTRO-NÖTHEL 3 4 G öTflngan 1 cd o ü Pcsttcdi 315 B

1 E T T F E Q E R N

Wie früher
auf schles. Wochen- und Jahrmärkten

1 Pfd. handgeschlissen DM 12,- usw. 
1 Pfd. unaeschl. DM 5,50 u. 6,90 usw. 
1 Pfd. fear. Daunen DM 23,- usw. 
Betten, Inletf, Stepp- und Daunen­
decken. Versäumen Sie nicht, noch 
heute Muster und Preislisten anzu­
fordern. Auf alle Waren 3°/o Rabatt 
für jeden Heimatfreund. Versand 
frei Haus durch Ihren Heimat­

lieferanten.

Johann Speldrich
68 MANNHEIM, U 3, 20

(Früher: Sorau, Glogau, Wöste- 
giersdorf).

Werbt neue Bezieher 
für unsere 

Heimatzeitung I



t Ein gutes Mutterherz hat aufgehört zu schlagen, 
zwei nimmermüde Hände ruh‘n.

Gott der Herr nahm am 7. Dezember 1964 nach kurzer, schwe­
rer Krankheit unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter

Frau Anna H eidrich
geh. Siehndel 

im 84. Lebensjahr für immer von uns.

In stiller Trauer
Berta Mechler geh. Heidrich
Fritz Heidrich und Frau Lina geh. Hoffmann
Marta Haiuke geh. Heidrich
Helene Müller geh. Heidrich
Gerhard Richter und Frau Frieda geh. Heidridi
Enkel und Urenkel

477 Soest/Westf., Reichenbacher Weg 5 
früher Goldberg, Ziegelstraße 4

t Befiehl dem Herrn deine Wege 
und hoffe auf ihn, 
er wird‘s wohlmachen.

Gott der Herr nahm am 22. November 1964 nach langem, mit 
großer Geduld ertragenem Leiden unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Oma, Schwester, Schwägerin und Tante

Anna Trautm ann
geb. Hiller

im Alter von 68 Jahren zu sich in die Ewigkeit.
In stiller Trauer
Margarete Hebel geh. Trautmann uud Familie
Horst Hiller und Familie
Johanna Scriwane geb. Hiller und Familie

Castrop-Rauxel I, Heinrichstraße 21 
früher Harpersdorf, Kreis Goldberg
Am 26. November 1964 betteten wir sie in Castrop-Rauxel zur 
letzten Ruhe.

Was Gott tut, das ist wohlgetan'.
Am 15. Dezember 1964, nachmittag 17.30 Uhr, entschlief 
sanft und ruhig nach kurzer, schwerer Krankheit unsere liebe, 
gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante

Ida Feige
geb. Röricht

im 81. Lebensjahr.
In stiller Trauer 
Hulda Gläser geb. Feige 
Selma Sachse geb. Feige 
Ella Feige geb. Knobloch 
nebst Enkelkindern, Urenkel 
und allen Angehörigen

Hoya/Weser, Hüpedenstraße 44
früher Johnsdorf, Kreis Goldherg/Schlesien

Nach kurzer, schwerer Krankheit starb am 2. Januar 1965 
unsere liebe Schwester und Tante

Agnes Bernhardt
geb. Ernst

im 86. Lebensjahr.
In stiller Trauer 
Richard Ernst
Walter Ernst und Angehörige
Haus Dierssen und Frau Frieda geb. Ernst

3211 Betheln, Kreis Alfeld 
früher Nendorf a, Gr.
Sie wurde am 6. Januar 1965 in Betheln zur letzten Ruhe
gebettet.

Am 16. Dezember 1964 verschied nach einem mit großer Ge­
duld ertragenem Leiden unsere herzensgute Mutter. Schwie­
ger-, Groß- und Urgroßmutter

Ida SdbwaFzeF
geh. Hände

im Alter von 78 Jahren.
In stiller Traitcr 
Pani Schwarzer und Frau Meta 

geh. Kriehel
Margarete Hüppe geh. Schwarzer 
Erwin Schwarzer und Frau Hildegard 

geb. Mortsch
Georg Schwarzer und Frau Erna 

geb. Schirmer
Karl Weidmann und Frau Elisabeth 

geb. Schwarzer
Dorothea Schmidtgen geh. Schwarzer 
und Enkelkinder

4911 Billinghausen bei Detmold, Breituugen/Thür., Leipzig, 
Bielefeld-Altenkessel/Saar, Arnsberg 

früher Samitz, Kreis Goldberg/Schlcsieu

Plötzlich und unerwartet ist nach kurzer Krankheit meine 
liehe Mutter, Sdiwägerin und Tante

Wwe. Berta H errm aim
geb. Roi6ch

im Aller von 83 Jahren sanft entschlafen.
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Helene Böhnisch geb. Herrmaim 

48 Gadderbaum, Breiter Weg 1, den 27. Dezember 1964 
früher Schönau/Katzbach

Nadi langer, schwerer Krankheit beendete mein lieber Mann, 
unser Vater uud Großvater

Masch.-Kaufmann
H erm ann U lber

aus Neudorf am Gröditzberg sein arbeitsreiches Lehen im 
Alter von nur 54 Jahren.
Ihm folgte nach kurzem Leiden seine Mutter, meine Schwieger­
mutter, unsere Schwester, Groß- und Urgroßmutter

Frau Wwe. K lara U lber
geb. Lienig

aus Harpersdorf,Kreis Löwenberg, nach 5 Tagen im Alter von 
fast 78 Jahren.

In stiller Trauer 
Marie Ulber geb. Hitziger 
und' Anverwandte

4701 Berge I, Ridithofenstraße 11
28. November 1964 und 3. Dezember 1964

Gott der Herr rief ganz plötzlich und unerwartet unsere liebe 
Mama, Oma, Schwester, Schwägerin und Tante

G ertrud W eißbrodt
geb. Schwarz

zu sich in die Ewigkeit, im Alter von 74 Jahren.
In tiefer Trauer
Hilde Schade geh. Weißbrodt und Gatte 
Familie Oskar Schwarz 
Familie Martin Kronberger 

Berlin, Wattenscheid,
Espclkamp-Mittwald, Kreis Lühbccke, Lessingstraße 17 
früher Alzenau, Kreis Goldberg

Traueranzeigen im der .Hefmatzeituiig 
benachrichtigen alle H eim atfreim de!
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